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Rückblicke.
Verhallt iſt der Glocken Klang, die mit ehernem Munde den

Tag begrüßten, an dem das deutſche Volk die 25jährige Jubel
feier der Neugründung des Kaiſerreiches feſtlich beging, die
Kerzen, welche gedenkende Liebe, das freudige Gefühl, eins ſich
zu wiſſen mit Millionen und Abermillionen deutſcher Stammes
genoſſen, angezündet, ſind verlöſcht, die Straßen, denen flatternde
Wimpel und wehende Fahnen ein feſtliches Gepräge verliehen,
hieten wieder ihr altes Bild und in die Geleiſe der gewohnten
Tagesarbeit biegt Jung und Alt, mit neuen Hoffnungen, mit
neuen Erwartungen, vielleicht auch mit neuen Befürchtungen,
wieder ein.

Aber möge auch der Feſtesjubel verrauſcht, die Feſtſtimmung
verflogen ſein, mächtig tönen in den Herzen des deutſchen Volkes
die Worte jener Botſchaft wieder, welche wir am Sonnabend
aus dem Munde unſers Kaiſers vernommen haben, jene Worte,
die aufs Neue die glühende Liebe Kaiſer Wilhelms für ſein
Volk enthüllten und die der tiefen Bewegung, die die deutſche
Nation ergriffen, ſo erhabenen Ausdruck verliehen. So kann
nur ein Herrſcher ſprechen, der ſich vollbewußt iſt der auf ihm
laſtenden Verantwortung, der aber auch feſt dazu entſchloſſen
iſt, das Erbe nie zerſtückeln zu laſſen, das eine große Zeit und
ihre gewaltigen Zeugen unſerem Volke hinterlaſſen haben, der
vielmehr ein Mehrer dieſes Erbes ſein will nicht in kriegeriſchen
Eroberungen, ſondern in den Werken des Friedens, auf dem
Gebiete nationaler Wohlfahrt, und Geſittung“. Kaiſer
Wihelms hochſinnige Worte, ſie ſind uns ein Pfand dafür,
daß der Geiſt jener großen Zeit, deren Andenken wir jetzt feſt
lich begangen haben, lebendig geblieben iſt in Kaiſer und Volk
und nie erlöſchen wird. Möge auch der Zwietracht Schlange
züngelnd ihr Haupt erheben, mögen auch vaterlandsloſe Geſellen
an Thron und Altar rütteln, an deutſche Treue und deutſchen
Glauben, zurückſcheuchen wird ſie, deß ſind wir gewiß, des
deutſchen Volkes Genius und immer wieder von Neuem wird
ſich an den leuchtenden Vorbilden einer großen Vergangenheit der
Begeiſterung heilige Flammen entzünden.

Jn großen Zügen hat Kaiſer Wilhelm in der Thronrede,
deren Wortlaut wir bereits in unſerer Sonnabend Abend-

ausgabe veröffentlichten, ein Bild von der Begründung und
bisherigen Entwickelung des jungen Reiches entworfen. Nicht
hat der Herrſcher geklagt über die Schickſalsſchläge, die dem
neugeeinten Vaterland während ſeiner kurzen bisherigen Lebens-
dauer nicht r. geblieben ſind, nicht hat er angeklagt die
jenigen, durch deren parteipolitiſche Verblendung ſo viel Unheil
angerichtet worden iſt, nein, tröſtend hat er an das Gute und
Erfreuliche erinnert, was in den erſten fünfundzwanzig Jahren
der Exiſtenz des neuen deutſchen Staates erreicht und geſchaffen
worden iſt. Zum Frieden und zur Einigkeit werden die Parteien
gemahnt. Niemals zwar wird die Uneinigkeit unter den Parteien
in grgen der inneren d völlig ſchwinden, aber gemildert
muß ſie werden, wenn das Reich nicht harten und ſchweren
Schaden leiden ſoll. Völliges Schwinden
keit iſt uur denkbar in Fragen der auswärtigen Politik und
dabei können wir wohl die feſte Hffrrns hegen, daß in der
That in der Stunde der Gefahr dieſelbe Einigkeit alle Herzen
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dieſer Uneinig-

mit unlöslichem Bande umſchlingen werde, die einſt das
ganze deutſche Volk in Waffen furchtlos in Kampf und Tod
ziehen ließ. Wir ſind erſt in jünſter Zeit an einer derarti
gen Einigkeit geweſen und begründete Urſache hat wahrlich
das Ausland, dieſe Thatſache mit Flammenſchrift ſeinem Ge
dächtniſſe einzuprägen. Niemals, überflüſſig iſt es beinahe,
den Gedanken hier niederzuſchreiben wird das deutſche
Reich eine Gefahr für den Weltfrieden i als deſſen ſtarke
Hüterin wird es ſtets auf der Hochmacht ſtehen. Und
darum hat Kaiſer Wilhelm wohlbegründeten Anſpruch, von der
Bedeutung des Reiches im Rathe der Völker und zugleich von
der den r ſichernden Macht deſſelben zu reden. Und
wenn die Winde die kaiſerliche Botſchaft hinuntergekragen haben
a Sachſenwald, wo des Reiches Baumeiſter in ſtiller Ein
amkeit den feſtlichen Gedenktag begangen, dann wird auch

dort des jungen Hohenzollernkaiſers Kundgebung frohen
Widerhall finden, denn Kunde giebt ſie von der unbeugſamen
Entſchloſſenheit des Trägers der Krone, das Werk in dem
v Sinne weiterzuführen, in welchem es einſt errichtet
wurde.

Die Worte unſeres Kaiſers unverlöſchlich in uns aufzu
nehmen, dazu haben wir wahrlich allen Grund denn ſchwer
genug iſt die Zeit, in der wir leben und nicht fehlt es an
Thatſachen, die es leider zur unumſtößlichen Gewißheit machen,
daß wir noch trüberen Augenblicken entgegengehen. Das, was
wir ahnend zu Beginn der vergangenen Woche, deren Schluß-
ſtein die Jubiläumsfeier des e bildete, vorausgeſagt iſt
eingetreten. Dem Vorabend der Feier war es vorbehalten, im
Reichstage jene wilderregten Szenen zu zeitigen nachdemes der Landwirthſchaftsminiſter Herr von Hammerſtein vorten

W angezeigt erachtet hat, die konſernative Partei in einer
Weiſe zu brüskieren, wie dieſes bisher in der Geſchichte faſt
beiſpielslos iſt. Einem preußiſchen Miniſter war es überlaſſen,
eine tiefe Mißſtimmung hineinzutragen in die Feſtesſtimmung
des deutſchen Volkes und einen Riß z ſchaffen, der völlig un
überbrückvar iſt. Hineinverſetzt fühlt man ſich wieder in jene
Zeit, da die ger Liebknecht und Richter, die feſteſten Säulen
des Caprivi'ſchen Syſtems, die Schildknappen des leitenden
Generals waren, damals, als der le in der Verſenkung ver
chwundene Schloßherr von Skyren ſeine volkswirthſchaftlichen
ockſprünge machte und bald vön den Freiſinnigen, bald von

den Sozialdemokraten ſeinen Kohl naſchte. Schon am
erſten Tage der Berathung des Antrages Kanitz, mit deſſen
Ablehnung der Reichstag einen Pyrrhusſieg davongetragen,
hatte Herr von Marſchall, der einſtige warme Vertheidiger der
Handelsverträge, durch die Schärfe des angeſchlagenen Tones
in den Reihen der Rechten, deren Redner durch
weg der größten Mäßigung und Sachlichkeit in ihren Expek-
torationen ſich bedienten, allgemeinen Unwillen erregt. Am
Freitag glaubte jedoch Herr von W Collegen
noch übertrumpfen zu müſſen kaltlächelnd ſprach er von
„ſogenannten“ Conſervationen und von der „Staatsgefähr
lichkeit“ des Antrages Kanitz. Damit hat Herr v. Hammerſtein
das Tiſchtuch zwiſchen ſich und der Rechten des Hauſes zer
ſchnitten, er hat Wind geſäet und wird Sturm ernten. Denn,
um uns ganz klar und deutlich auszudrücken, wir ſprechen dem
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S Landwirthſchaftsminiſter jegliches Recht und jegliche
efähigung ab, über die Loyalität und die Königs

treue der konſervativen Partei in einer derartig
leichtfertigen Weiſe ſich zu äußern, wie dieſes ge-
chehen iſt; wir ſind der Anſicht, daß eine Partei, deren
erdienſte um Thron und Monarchie vielleicht doch erheblich

bedeutendere als die des jetzigen Landwirthſchaftsminiſters,
der um den Beifall Herrn Singers oder Eugen Richters ſich
müht, m mindeſten das Recht hat, auf eine Behandlung, die
innerhalb der Grenzen des parlamentariſchen Anſtandes ſich
bewegt. Das iſt das eine. An und für ſich können uns ja
die ſanſgen Herrn von Hammerſteins völlig kalt laſſen,
ebenſo wie die Thatſache, daß der Antrag Kanitz eine aber-
malige Ablehnung erfahren hat. Der eine wird wieder kommen
und der andere wird gehen ob dieſes nun ein wenig früher

eſchieht oder ſpäter, könnte ja für den Augenblick gleichgültig
ein wenn nicht die ernſteſten Erwägungen darüber
De wären inwieweit eine Perſönlichkeit,
an
ſeinen Poſten wir jedoch nach dem Vorhergegangenen zu
zweifeln allen Anlaß haben, mit die Urſache bildet, daß der
alte ſeßhafte Bauernſtand, der in hunderten von Gefechten und
Schlachten treu und willig ſein Blut für des Vaterlandes
Größe verſpritzt hat, mangels geeigneter Gegenmaßregeln, die
weit davon entfernt, von dem Regierungstiſch unterſtützt, von
dorther bekämpft werden, langſam zu Grunde geht. Wir
werden noch t r genug finden, in der kommenden Zeit
mit dem Herrn Landwirtbſchaftsminiſter uns auseinanderzu
ſetzen, heute wollen wir nur des Jubels Erwähnung thun, mit
welchem der „Vorwärts“ das aggreſſive Vorgehen Herrn vonHammerſteins gegen die Konſervativen begrüßt. Das Beifall-

klatſchen von dieſer Seite her ſollte doch Jedem die Augen öffnen
auch dem 4 ogenannten“ Landwirthſchaftsminiſter. Um es
noch einmal zu wiederholen und ausdrücklich feſtzulegeneifrig ſind die Freiſſnmigen mit ihrem Anhang ſchon an der

Arbeit, um aus einer Verdrehung der Thatſachen Holz für ihr
trübe flackerndes Feuer ſich zuſammenzuholen: Herr v. Hammer-
ſtein hat die Ablehnung des Antrages Kanitz zu einer Kriegs
erklärung gegen die konſervative Partei geſtaltet. Und zwar iſtdieſes geſchehen ohne jeden Anlaß, denn der ruhig Kchliche

Ton, mit dem die Redner der Rechten debattirten, konnte einen
Grund für das „temperamentvolle“ Vorgehen des Herrn
Miniſters niemals bilden. Mochte immerhin die Regierung den
Antrag Kanitz ablehnen, das war ihr Recht; in demſelben
Augenblicke jedoch, in welchem ſie dieſer Ablehnung eine Form
gab, derarti verletzend und verhetzend, mußte ſie
ſich auch die Konſequenzen klar machen. ir ſind zum Kampf
gezwungen und W wenn wir auch nach dem altbewährten Grundſatz handeln „Die beſte Deckung iſt der Hieb“
wird Niemand uns das verübeln können.

Damit den Ereigniſſen der Woche auch das Satyrſpiel
nicht fehle, ſei ſchließlich noch des neulichen Auftretens unſeres

eſchätzten Reichstagsabgeordneten für Halle und den Saalkreis,
errn Alexander Meyer, in der Lutherrolle gedacht. Herr

Meyer, der nach der von ihm ſeinerzeit beliebten eigenartigen
Benutzung des Lippmann'ſchen Werkes über den

eren u Willen nicht, an deren Fähigkeiten für

Aus großen Tagen.
Zur 25 n S

122.
Ueberſicht. Dep ſchen von den einzelnen Kriegsſchauplätzen.

Die Ereigniſſe um Veifort Bourbaki vurch General v. Werder
in dreitägigen Gefechten geſchlagen. Die Ereigniſſe im Norden
General v. Göben beſiegt bei St. Quentin die Armee Faidherbesbis zur hen Die Ereigniſſe um Paris Der große
Ausfall der Pariſer am 19. Jan. iſt vergeblich. Manteuffel er
hält den Oberbefehl über die Südarmee Reſumé.]
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Aus Nr. 17, 18 und 20 der „Hall. Ztg., Jahrgang 1871!
Telegraphiſche Depeſchen.

Offiziell.
Verſailles, den 18. Jan. Der Kaiſerin Königin

Auguſta in Berlin. Bourbaki hat nach 3tägiger Schlacht
ſich vor dem Werder'ſchen heldenmüthigen Widerſtande zurückgezogen.
Werder gebührt die höchſte Anerkennung und ſeinen tapferen

Truppen. Wilhelm.Verſailles, den 18. Januar. Am 17. erneuerter Verſuch
Bourbaki's gegen den General Wer der, der ſeine verſchanzte und
mit ſchwerem Geſchütze verſtärkte Poſition ſiegreich behauptete und
alle Angriffe zurückwies. Dieſſeitige Verluſte in den dreitägigen
Kämpfen von Werder auf etwa 1200 Mann geſchätzt. Paris Fort
ſetzung der Beſchießung mit guter Wirkung. VDieſſeitiger Verluſt
2 Offiziere, 1 Mann todt, 1 Ofſizier, 6 Mann verwundet.

von Podbielski.
Verſailles, den 18. Januar. Die Armee des Generals

Bourbaki iſt nach dem durch die 3 tägigen ſiegreichen Kämpfe des
Generals von Werder vereitelten Entſatz- Verſuche von Belfort in

vollem Rückzuge. von Podbielski.
Roupy, 19. Januar. Nordarmee vor St. Quentin

in 7ſtündigem Kampfe geſchlagen. Bis ieg über 4000
unverwundete Gefangene und 2 Geſchütze. v. Goeben.

Verſailles, 19. Januar. Vor Paris am 19. Ausfall be
deutender feindlicher Streitkräfte vom Mont Valérien aus gegen die
Stoſlung de 5 Armooefgrne zurückgewieſen Kampf von Rormittags

11 Uhr bis nach Einbruch der Dunkelheit. Dieſſeitiger Verluſt, ſo
weit zu überſehen, nicht bedeutend. Belagerungsartillerie ſetzte ihr
Feuer ununterbrochen mit gutem Erfolge fort. General v. Werder
hat die Verfolgung der Armee Bourbaki's unter glücklichen Ge-
fechten begonnen. Die 1. Armee warf am 18. vorgeſchobene Ab
theilungen der Nordarmee von Beauvois auf St. Quentin zurück,
wobei der Feind 1 Geſchütz und 500 unverwundete Gefangene verlor.
Am 19. griff General v. Goeben die franzöſiſche Nordarmee in ihrer
Stellung vor St. Quentin an, warf ſie in 7 ſtündiger Schlacht aus
allen Poſitionen, und nach hartnäckigem Kampfe nach St. Quentin
hinein. Bis jetzt konſtatirt: 2 Geſchütze im Feuer genommen,
über 4000 unmverwundete Gefangene. Von Abtheilungen der
2. Armee wurde am 19. Tours ohne Widerſtand beſetzt Die Be
ſchießung von Longwy hat heute begonnen.

von Podbielk.
Verſailles, 20. Januar. Der Kaiſerin Königin in

Berlin. General v. Goeben hat geſtern vor St. Quentin den Feind
abermals g en, in die Stadt hineingeworfen, und will ihn heute
verfolgen. So ſind alſo alle drei Armeen zur Entſetzung von Paris
geſchlagen. Der geſtrige Ausfall war ſtark an Truppen, ohne Erfolg,
doch ſteht der Feind noch außerhalb Paris in der Ebene vom Mont
Valérien, und greift gewiß heute wieder an. Wilhel

el m.

Die freudigſte Botſchaft verkündete geſtern Abend das erſte
Telegramm, welches der Kaiſer-König in die Heimath ſandte. Jn
ernſter Stimmung harrten ſeit Tagen wohl illionen deutſcher
Herzen auf Nachrichten über die Entſcheidung, welche ſich im Süd
oſten des Kriegsſchauplatzes vor Belfort vorbereitete. Niemand ver
kannte den Ernſt der Situation und die heldenmüthige Schaar,
welche einem dreifach überlegenen Feinde in unausgeſetzten Kämpfen
abwehrend gegenüberſtand, hatte ſich, wie beinahe keine andere vor
ihr, der wärmſten Sympathie des dankbaren Vaterlandes zu er
freuen, das heut in der Lage iſt, ihren Sieg mit Jubel zu begrüßen.

Belfort iſt frei und der Zugang nach dem Elſaß bleibt den
Franzoſen verſchloſſen. Ruhm und Ehre dem tapferen 11. Korps
mit den ihm attachirten Landwehrdiviſionen, Ruhm und Ehre in
gleicher Art ihren Führern

Schon die umſichtige Führung ließ uns zwar die Hoffnung feſt
halten, daß der Plan Vourbaki's ſcheitern würde. Mußte es offenbar
in Bourbaki's Plan liegen, ſich zwiſchen v. Werder nnd v. Tresckow
zu ſchieben und ſo Letzteren zur Aufhebung der Belagerung von Belfort
zu zwingen, ehe Erſterer im Stande war, eine Poſition einzunehmen,
welche das Belagerungskorps von Belfort von dieſer Seite deckt, ſo
war dieſer Plan von vornherein mißlungen. General von Werder
hatte ſich umgekehrt zwiſchen Bourbaki und Tresckow geworfen und
deckte Letzteren in völlig concentrirter und Allem nach ſtarker Po

ſition längs der Linie der Liſaine von Chagey bis Montbéliard,
während von da bis Delle de Allainelinie gleichfalls deutſcherſeits
ſtark beſetzt war und ſo Belfort von Südoſten gedeckt wurde. Gegen
die Linie Chagey Montbéliard kämpfte am 15. Januar Bourbaki
mit der Zahl nach überlegenen Truppenmaſſen, um ſie zu durch
brechen, vergeblich, und zwiſchen Herimoncourt und Croix machten
andere franzöſiſche Truppen die gleichen Verſuche, welche alle an der
vortrefflichen Stellung der Unſeren, wie an ihrer zähen, heldmüthigen
Ausdauer ſcheiterten.

Als Bourbaki meldete, es wäre ihm am 15. d. Abends ge-
lungen, Montbeliard zu beſetzen, da konnte es beinahe den Anſchein
ewinnen, der Schlüſſelpunkt der deutſchen Stellung wäre in ſeinen
änden, und die Unſrigen würden genöthigt ſein, ſich noch näher an

Belfort heranzuziehen, und hier unter ungünſtigeren Verhältniſſen
einen letzten, äußerſten Widerſtand zu leiſten. Indeß Bourbakis
Telegramm enthielt den wichtigen Zuſatz „mit Ausnahme des
Schloſſes“, und gerade dieſes am Oſtende der Stadt gelegene feſte
Caſtell beherrſchte die vorbeiführende Straße. Drei Tage dauerten
dieſe blutigen Kämpfe, denn auch Bourbaki erkannte die Lage deutlich,
in welche ihn das Mißlingen ſeiner Pläne bringen muße. Noch ein
mal verſuchte er am 17. die deutſchen Linien zu durchbrechen und
als er wieder ſeine Reihen ohnmächtig davor niederſinken ſah, da
entſchloß er ſich, mit ſchwerem Herzen ſicher, von ferneren Kämpfen
abzuſtehen und ſeinen Rückzug nach dem Süden anzutreten, von dem
wir bald mehr hören werden.

Der Sieg des Generals Goeben über die franzöſiſche Nord
armee bei St. Quentin am 19. Januar hat ſich als einer der
glänzendſten herausgeſtellt. Faidherbe iſt ein unermüdlicher Truppen
führer, er hatte von Cherbourg wieder einige kriegsgeübte „afri-
kaniſche“ Mannſchaften erhalten und brach aus ſeinem Feſtungs
viereck wieder hervor. Dazu gehören die Feſtungen Cambrai, welches
übrigens ein Bombardement mit ſchweren gezogenen Geſchützen nicht
drei Tage aushalten würde, ferner Arras, welches durch ſeine ſehr
ſumpfige Lage ungemein geſchützt iſt, Douai ebenfalls eine alte,
gegen neue Geſchütze ſchwer zu vertheidigende Feſtung, Valenciennes,
eine ſtarke, mit Außenforts und einer Citadelle verſehene Feſtung,
die ſchwer zu erobern ſein dürfte, und Lille, welches ſeit 1858 weit
entlegene ſtarke Außenforts erhielt und daher bei genügender Ver-
proviantirung ſchwer zu nehmen ſein dürfte. Dieſe Feſtungen
eſtatteten Faidherbe ſtets einen geſicherten Rückzug nach ſeinen
iederlagen am 27. November 22. und 23. Dezember

und am 3. Januar. Die äußere Erſcheinung Faidherbe's macht
keinen impoſanten Eindruck. Er iſt klein, trägt eine Brille und ſieht
eher wie ein friedlicher Bürger als wie ein Offizier aus. Bei ſeinen
Truppen ſoll er aber ſehr beliebt ſein. Was Faoidherbe abgeht, iſt
die Artillerie, aber beſonders die Kavallerie er ſoll keine 2000 Reiter
haben. An Pferden fehlt es ihm nicht, wohl aber an Kavalleziſten,
die man bekanntlich nicht über Nacht bilden kann. Dieſem Umſtande
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„Zucker“ auf den ehrenden Beinamen „le petit
saerier“ vollen Anſpruch hat, hat es für
nöthig gehalten, ſich bei der neulichen er des VBörſen
geſetzentwurfes in ſeiner Rolle als Vertheidiger der Börſe als
in der Lage Luthers vor dem Reichstage zu Worms befindlich
hinzuſtellen. Es iſt wohl kaum nöthig, die Differenz näher zumarkiren, es die Perſonen betrifft Um ferner den „Ver-
gleich“ auf ſeine innere Beziehung und Berechtigung hin zu
unterſuchen, haben wir die Anſchauungen Luthers
über Handel und Geldhewegnng, wie er ſie in
ſeiner Schrift: „Von r und Wucher. Wittenberg 1524. Gedruckt bei Hans Luſt niedergelegt hat, ge-
priſt und ſind dabei zu einem recht intereſſanten Ergebniß

elangt. Soviel ſei gleich vorausgeſchickt, von einemBund Luthers mit ſpekulirenden, ſchachernden und wucher-

iſchen Elementen im Kaufmanns und Handelsſtande iſt natürlich
keine Rede, im Gegentheil geht er mit dieſen ungeheuer ſcharf
ins Gericht, ohne dabei den redlichen Kaufmann irgendwie
anzutaſten. Nachdem Luther zu Eingang ſeiner Schrift davon
geſprochen, daß das Heilige Evangelium die böſen und die
rechten Werke aller Welt lehrt und zeigt, fährt er fort „Da-
her auch ettliche unter den kauffleuten aufferwacht und gewahr
worden ſind, daß unter ihrem Handel manch böſer griff und
ſchedliche finantze im brauch ſind, und zu beſorgen iſt, es gehe
hie zu, wie der Eccleſiaſticus ſagt, daß kauffleut ſchwerlich ohn
Sünde ſein mögen. Und aber mal Wilche reich wollen
werden, die fallen dem teuffel inn den ſtrick und inn viel un
nütze ſchedliche begirde, wilche die leutt verſenken inns verderben
und verdammnis.“ „Wie wol ich aber dencke, dis mein ſchreiben
werde faſt umbſonſt ſein, weil der unfall ſo weit eingeriſſen
und aller ding überhand genommen hat in allen landen“,
ſagt Luther weiter, will er doch verſuchen, durch das Aufdecken
einiger verwerflicher Praktiken das Gewiſſen der Kaufleute
zu rühren, damit mindeſtens einige wenige „aus den ſchlund
und rachen des geitzes erlöſtet würden. Zuerſt wendete er ſich,
und zwar in den ſchärfſten Ausdrücken wieder den kauf-
männiſchen Grundſatz: „Ich kaun meine wahr ſo theur geben,
alls ich kann“, weil derſelbe gegen die chriſtliche Nächſtenliebe,
wie gegen das natürliche Geſetz verſtoße: „Es kann damit der
kauffhandel nicht anderes ſein, denn rauben und Stehlen der
anderen ihr gutt.“ Jm Folgenden theilt Luther „ettliche
tück und böſe ſtück“ der Kaufleute mit, welche er ſelbſt zu be-
obachten Gelegenheit hatte oder ihm glaubhaft vorgetragen wur
den. Er erwähnt z. B. das Aufkaufen einer Waare in einem
Orte oder Lande, um dieſelbe nach Gefallen im Preiſe zu
ſteigern, das betrügeriſche Auskaufen in Noth gerathener
Kleinkrämer durch Größere das Unterbieten im Preiſe, um
damit einen Konkurrenten todtzumachen. Doch damit
nicht genug er erzählt noch andere erbauliche Stücklein
von den üblen Gepflogenheiten im Handel jener Tage, welche
von den Vertretern desſelben als wahre Geißelhiebe empfunden
worden ſein müſſen. Wie ſchwer muß damals wohl häufig
von Seiten der Händler und Wucherer wider die Konſumenten
und Geldbedürftigen geſündigt worden ſein, wenn ſich Luther
zu folgenden Auslaſſungen verſteigen konnte: „Nu iſt bei den
kauffleuten eine große klage über die Edelleut odder reuber,
wie ſie mit großer fahr müſſen handeln und werden drüber
gefangen, geſchlagen, geſchetzt und beraubt e. „Aber
weil ſolch gros unrecht und nnchriſtliche dieberei und reuberei
über die gantze wellt durch die kauffleut auch ſelbſt unternander
geſchicht. Was iſts wunder, ob Gott ſchafft, daß ſolch gros gut
mit unrecht gewonnen, wiederumb verloren odder geraubt, und
ſie ſelbſt dazu über die kopffe e odder gefangen
werden?“ Wie Luther das frevelhafte Gebahren der Einzelnen
aufdeckt und bloßſtellt, ſo wendet er ſein Augenmerk auch „den
Geſellſchaften“ zu, den Syndikaten jener Zeit; von ihnen be-
richtet er: „Sie haben alle wahr unter ihren henden und
mansche damit wie ſie wollen und treiben ohne alle ſcheu, daß
ſie (die Waaren) ſteigern odder niddrigen nach ihrem Ge-
fallen, alls weren ſie Herrn über Gottes Creaturen und frei
von allen geſetzen des glaubens und der liebe.“ Niemals ver-
z t Luther nach dem jedesmaligen Bericht über ſolche troſt
oſe Vorkommniſſe hinzuzuſetzen: „Könige und Fürſten ſollten

hie drein ſehen und nach geſtrengem recht ſolches wehren“, jedoch
hat er nur geringes Vertrauen zu jenen.

Nachdem wir Luthers Anſichten über den ausbeutenden und
ſpekulativen Handel hier wiedergegeben, denke man ſich einen
Alexander er als Vertheidiger der Börſe gleichſam in der
Rolle Luthers! Solche Gewaltswitzlinge ſind eben dann am

unglücklichſten, wenn ſie ernſt auftreten wollen. Oder ſollten
wir etwa den verehrten Herrn ganz wider ſeine Abſicht irr
thümlich ernſt genommen haben Dann bitten wir üm Ver
zeihung.

Deutſches Reich.
Auch ein Erinnerungsblatt. Am 1. April 1885

richtete Kaiſer Wilhelm J. an den Fürſten Bismarck
folgendes Schreiben, das das Wernerſche Bild der Verſailler
Kaiſerproklamation begleitete, welches die Kaiſerliche Familie
dem großen Staatsmann zu deſſen 70. Geburtstag zum Ge
ſchenk machte

„Mein lieber Fürſt!
Wenn ſich in dem Deutſchen Lande und Volke das warme

Verlangen zeigt, Jhnen bei der Feier Jhres 70. Geburtstages zu
vethätigen, daß die Erinnerung an alles, was Sie für die
Größe des Vaterlandes gethan haben, in ſo
vielen Dankbaren lebt, ſo iſt es mir ein tiefgefühltes
Bedürfniß, Jhnen heute auszuſprechen, wie hoch es micherfreut, daß ſolcher 9 des Dankes und der
Verehrung für Sie durch die Nation geht. Es
freut mich dies für Sie als wahr lich im höchſten Maße
verdiente Anerkennung, und es erwärmt mir das Herz,
daß ſolche Geſinnungen ſich in ſo großer Verbreitung kund thun
denn es ziert die Nation in der Gegen wart,
und es ſtärkt die Hoffnung auf ihre Zukunft,
wenn ſie ihre Erkenntniß für das Wahre und
Große zeigt und weyn ſie ihre hochverdienten
Männer feiert und ehrt! An ſolcher Feier theilzunehmen,
iſt mir und meinem Hauſe eine beſondere Freude, und wünſchen
wir Jhnen durch beifolgendes Bild auszudrücken, mit welchen
Empfindungen dankbarer Exinnerung wir dies thun denn
daſſelbe vergegenwärtigt einen der größten Momente
der Geſchichte des Hohenzollernhauſes, deſſen
niemals gedacht werden kann ohne ſich auch
Jhrer Verdienſte zu erinnern Sie, mein lieber Fürſt,
wiſſen, wie in mir jederzeit das vollſte Vertrauen, die aufrichtigſte
Zuneigung und das wärmſte Dankgefühl für Sie
leben wird! Jhnen ſage ich daher mit dieſem nichts, was ich
Jhnen nicht oft genug ausgeſprochen habe, und ich denke, daß
dieſes Bild noch Jhren ſpäten Nachkommen vor Augen ſtellen
wird, daß Jhr Kaiſer und König und ſein Haus ſich
deſſen wohl bewußt waren, was wir Jhnen zu
danken haben!

Mit dieſen Geſinnungen und Gefühlen endige ich dieſe Zeilen
als über das Grab hinausdauernd

Jhr dankbar treu ergebener
Kaiſer und König

(gez.) Wilhelm.“
Der außerordentliche Geſandte und bevollmächtigte Miniſter

der freien Hanſeſtädte, Bevollmächtigter zum Bundesrath, Dr. Daniel
Chriſtian Friedrich Krüge, deſſen ernſtliche Erkrankung wir zunächſt
meldeten, iſt noch am Freitag, 17. Januar, geſtorben. Der Ver
blichene hat ein Alter von 77 Lebensjahren erreicht.

Aus der konſervativen Partei liegt folgende vom
geſchäftsführenden Ausſchuſſe ausgehende Meldung der
„Con ſ. Correſp.“ vor
In der am 16. Januar ſtattgehabten Sitzung des geſchäfts-

führenden (Elfer) Ausſchuſſes der deutſchen konſervativen Partei
ſtand der folgende Antrag des Herrn Grafen v. Schlieben-
Sorbitten erneut zur Berathung:

„Die ſtarke Strömung in der konſervativen Partei, welche mit
der Haltung des Herrn Hofpredigers a. D. Stöcker in letzter Zeit

namentlich in Bezug auf die chriſtlich-ſoziale Partei nicht
einverſtanden iſt, läßt aus taktiſchen Gründen es als wünſchens
werth erſcheinen, daß Stöcker ſein Mandat als Mitglied des ge
ſchäftsführarden (Elfer) Ausſchuſſes der Parteileitung niederlege,
womit weder für noch wider jene Strömung Stellung genommen,
auch ein Mißtrauensvotum gegen Herrn Stöcker nicht ausgedrückt
werden ſoll.“

b Antrag wurde mit allen gegen eine Stimme ab
gelehnt.

Hierauf beantragte Herr Graf zu Limburg-
Stirum:„Der Ausſchuß erachtet es für unverträglich mit den Intereſſen

der konſervativen Partei, daß ein Mitglied des Elferausſchuſſes
enge Beziehungen zu der Zeitung „Das Volk“ fortſetzt, welche die
konſervative Partei bekämpft. Der Ausſchuß nimmt Akt von der
Erklärung des Hofpredigers Stöcker, daß er dieſe Haltung des
Blattes „Das Volk“ durchaus mißbilligt und daß er eine den kon
ſervativen Intereſſen entſprechende Haltung deſſelben herbeizuführen
beabſichtigt. Der Ausſchuß erwartet von dem Hofprediger Stöcker,
daß er, falls ihm dies bis zur nächſten Sitzung des Elferaus
ſchuſſes nicht gelingt, eine den Intereſſen der konſervativen Partei

entſprech ade, unzweifelhafte Stellung einnehmen und dies offelrtlich
erklären wird.“

ach längerer Debatte wurde dieſer Antrag mit allen
egen zwei Stimmen angenommen. Die nächſte
itz ung des geſchäftsführenden Ausſchuſſes findet

am 1. Februar, Vormittags 11 Uhr, ſtatt.
Jm Weiteren bringt die „Conſ. Correſp.“ folgende

Richtige„Die „Freiſinnige Zeitung“ weiß zu erzählen, daß „für die
konſervativen Parteien jetzt eine neue Ausgabe ihres AVC-Buchs,
des „Konſervativen Handbuchs“, ausgearbeitet wird von dem
Hülfsarbeiter im Miniſterium des Jnnern, Abgeordneten Landrath
v. Holleuffer“. Dieſe Mittheilung beruht vollſtändig auf Erſindung.

Das „Volk“ ſteht auf Verlag und Redaktion des
„Volk“ ſprechen ſich in einer langathmigen Erklärung über den
mit 9 gegen 2 Stimmen gefaßten Beſchluß des Elfer-
Ausſchuſſes der konſervativen Partei aus, der
bekannntlich W geht

„Der Ausſchuß nimmt Akt von der Erklärung des Hofpredigers
Stöcker, daß er die Haltung des Blattes „Das Volk“ durchaus
mißbilligt, und daß er eine den konſervativen Intereſſen
entſprechende Haltung desſelben herbeizuführen. beab-
chtigt. Der Ausſchuß erwartet von dem Hof-

prediger Stöcker beſtimmt, daß er, falls ihm dies bis zur nächſten
Sitzung des Elfer Ausſchuſſes nicht gelingt, eine den Intereſſen
der konſervativen Partei entſprechende, unzweifelhafte Stellung
einnehmen und dies öffentlich erklären wird!“

Dem a erklären Verlag und Redaktion des „Volk“
in Fettdruck, daß ſie es mit ihrer „Ehre für unvereinbar halten,
ſich pann Ultimatum der konſervativen Parteileitung zu unter
werfen“.

Was Verlag und Redaktion des „Volk“ in dieſer An
gelegenheit erklären, darauf kommt es doch überhaupt nicht an.

Herr von Hammerſtein-Loxten und Herr von
Bei der Berathung des Antrages Kanitz am

onnabend iſt durch den Antrag auf der Debatte ſeitens
des Centrums und der Linken dem Abgeordneten von Ploetz
die Möglichkeit genommen, ſich zur Sache und gegen die An
griffe des Landwirthſchaftsminiſters Herrn von Hammerſtein
Loxten äußern zu können. Herr von Ploetz hat ſich infolge
deſſen darauf beſchränken müſſen folgende perſönliche Be
merkung zu machen

„Der Abg. Hahn hat auch den Agitator von Ploetz genannt,
nach dem Vorgange des Miniſters von Hammerſtein. Meine
Herren Jch acceptiere den Namen Agitator. Mir liegt nichts
an der Gunſt eines Miniſters, mir liegt an dem Vertrauen der
Bauern, welches ich auch beſitze, da ich für ihre Exiſtenz kämpfe.
Wer meine Agitation für illoyal hält, muß entweder ſchlafen,
oder nervös ſein.“ (Langes Bravo rechts.)

Zur „Führerſchaft“ des Freiherrn von Hammer-
ſtein in der konſervativen Partei verweiſt Herr Freiherr von
PlettenMehram in der „Weſtdeutſchen Zeitung“ auf einen von
ihm verfaßten Artikel, der am 26. Juli 1892 in dem obenge
nannten Blatte abgedruckt worden und in welchem der „An-
ſpruch“ der „Kreuzzeitung“ konſtatirt iſt

„auf völlige Unabhängigkeit ſowohl von der deutſch-konſervativen
Partei, als von den parlamentariſchen konſervativen Fraktionen,
insbeſondere auch der des Abgeordnet enhauſes, den ſie trotz
des Umſtandes, daß ihre Vertreter erſterer und letzierer angehören

durch ihren Chefredakteur ausdrücklich er
hoben hat

Daß dieſer Anſpruch auf Selbſtändigkeit nur auf Gegen
ſeitigkeit begründet ſein konnte, iſt klar. Es ergiebt ſich alſo
aus der obigen ſchon vor länger als drei Jahren erfolgten
Feſtſtellung, daß die Erzählung von der v. Hammerſtein'ſchen
„Führung“ eine Legende iſt, der übrigens auch wir ſchon
lange, bevor an einen „Fall von Hammerſtein“ gedacht werden
konnte, entſchieden widerſprochen haben, ohne damals von der
„Kreuzzeitung“ widerlegt zu werden

Die erwartete Amneſtie für Bayern iſt vom Prinz Regenten
ſoeben erlaſſen worden ſie umfaßt die Uebertretungen und diejenigen
Vergehen, die mit Freiheitsſtrafen von nicht über 6 Wochen und von
Geldſtrafen von nicht über 100 Mark belegt ſind, und ſchlägt gleich
zeitig die rückſtändigen Koſten nieder. Die Fuchsmühler Bauern
werden in der erwarteten Weiſe begnadigt, unter Ausſchluß der
Rädelsführer Fürſt und Thoma.

Frankreich.

Der frühere Miniſterpräſident Floquet
iſt am Sonnabend Mittag geſtorben.

Charles Thomas Floquet war am 5. Oktober 1828 in St. Jean
de Luz geboren, erreichte alſo nur ein Alter von 67 Jahren. Schon

iſt es auch zuzuſchreiben, daß er nicht das Geringſte über das weiß,
was in ſeiner nächſten Nähe vorgeht.

So konnte es kommen, daß er am 14. nach Albert vorgerückt
war und nicht wußte, daß die Deutſchen hinter der Sommelinie
AmiensCorbiePeronne eine feſte unüberſchreitbare Barriere errichtet
hatten, vertheidigt durch beträchtliche verſtärkte Streitkräfte v. Göbens.
Es gehört jetzt zu derſelben eine aus Garde-Kavallerie und aus Linien

der früheren 3. ReſerveDiviſion von Kummer gebildete
iviſion unter Prinz Albrecht (Sohn). Ferner fochten auch königlich

ſächſiſche Truppen in dieſer Armee. Nach verſchiedenen Gefechten bei
Blois-Bruve, in der Nähe von Peronne, und Vermand, die er als
Siege nach Bordeaux meldete und nachdem er erfahren, daß er die
äeſte Stellung Göbens an der Somme nicht in der Front angreifen
konnte, muthete Faidherbe ſeinen Soldaten einen gewaltigen Marſch
im Thauwetter von Albert nach Fins zu, das 15 Kilometer von Pe-
ronne entfernt iſt. Dann wandte er ſich ſüdweſtlich über Le Catelet
nach St. Ou entin, ſchwache Vorpoſten der unſrigen vor ſich her
treibend, und gedachte, wie belgiſche Blätter ſagen, nach Soiſſons
durchzubrechen. Vor St. Quentin ereilte ihn ſein Schickſal
Am 19. dſs. Mts. des Abends nach der Schlacht vor St. Quentin
wurde noch der Bahnhof durch das erwähnte 19. Regiment
geſtürmt und die Stadt beſetzt. Sechs Geſchütze und 10 000 unverwun-
dete Gefangene waren in der Schlacht und nach derſelben in unſere
Hände gefallen.

Die große Zahl der in unſere Hände gefallenen Gefangenen läßt
erkennen, wie ſchwer und wuchtig der Schlag geweſen, den der
Feind hier erhalten und es fragt ſich ſehr, ob Faidherbe mehr als
Trümmer ſeiner Armeengch dem FeſtungsViereck zurückbringen wird, das
ihm bisher immer als ſchirmender Zufluchtsort diente. Namentlich den
nach Oſten zu verſprengten feindlichen Truppentheilen dürfte es
ſchwer werden, ſich in Sicherheit vor den Verfolgern zu bringen
es könnte ihnen leicht begegnen, daß ſie abgeſchnitten oder über die
belgiſche Grenze gedrängt werden.

Faidherbe ſelbſt meldet diesmal keinen Sieg, ſondern geſteht
ſtarke Verluſte ein, hat aber lediglich, um ein Bombardement der
Stadt zu vermeiden, St. Quentin geräumt und den Rückzug nach
einem „dahinterliegenden Punkte“ befohlen. Jhm wird es aber
wohl ſo wenig wie dem General Chanzy möglich werden, ſeine
Truppen zu retabliren. Nach belgiſcher Nachricht iſt die Nordarmee
in gänzliche Auflöſung und Faidherbe mit ſeinem Stabe auf der
Flucht nach Cambrei geeilt. Wenn ihn jetzt die Leute fragen Wo
haſt Du Deine Armee gelaſſen könnte Herr Faidherbe eben nur
antworten, er habe ſie vielleicht wie nach dem Treffen bei
Amiens Der beſſeren Unterkunft wegen in deutſchen Händen
zurückgelaſſen.

Wie energiſch Göben die Verfolgung fortſetzt, beweiſt die Be
ſetzung der Bahnlinie St. Quentin-Cambrai, und die Aufforderung

an letztere Stadt, ſich zu ergeben. Unſeren ſchweren Geſchützen wird
auch das Feſtungsviereck bald unterliegen.

Das am 19. vor Paris ſtattgefundene Ausfallsgefecht vom Mont
Valerien aus gegen das 5. Corps kann nicht unbedeutend geweſen
ſein, da die Unſrigen einen Verluſt von etwa 400 Mann hatten
von der Beſatzung wurden 500 Mann gefangen und ihre Verluſte
waren ſo bedeutend, daß ſie um einen 48ſtündigen Waffenſtillſtand
nachſuchten. Nach den Maximen, von denen die deutſche Kriegführung
gegen Paris geleitet iſt, dürfte jedoch ein längerer, das Bombardement

»unterbrechender, allgemeiner Waffenſtillſtand kanm gewährt werden,
wenn nicht begründete Ausſicht vorhanden iſt, daß der Waffenſtill-
ſtand als Einleitung zum letzten Akte der Belagerung, zur Kapitu-
lation dienen werde. Um die Mauern ihres Forts auszubeſſern und
neue Geſchützemplacements in der Enceinte zu bauen, dazu wird man
den Pariſern gewiß keine Waffenruhe gewähren. Die amtliche Mel-
dung theilt denn auch nur die Nachſuchung, nicht die Bewilligung
des Waffenſtillſtandes mit. Bis zum 20. ſtand der Feind in dem
Terrain um den Mont Valerien. An dieſem Tage zog er ſich, nach
dem wir noch 15 Offiziere und 250 Mann zu Gefangenen gemacht,
ganz nach Paris zurück.

Mit den Reſultaten der Beſchießung von Paris können wir nach
den näheren Nachrichten zufrieden ſein. Die Forts JIſſy und Mont-
rouge waren ſeit 6 bis 7 Tagen ganz zum Schweigen gekommen,
Vanvres ließ noch manchmal von ſich hören. Jſſy ſcheint bereits ganz
von den Frranzoſen verlaſſen die Geſchütze von Jſſy und Montrouge
ſind nach der Pariſer Umwallung gebracht. Jm Oſten haben die Forts
Aubervilliers und de l'Eſt ſtark gelitten, und mit der Beſchießung von
St. Denis iſt nun vorgegangen worden. Auf der Südfront wirken
ſeit dem 16. Januar 22 BVatterien. Erdwerke haben die Pariſer ſeit
dem Beginn unſeres artilleriſtiſchen Angriffs nicht mehr vorgetrieben.
In St. Denis ſcheinen ſie ſich auf ernſte Beſchießung einzurichten und
man glaubt, daß dorthin viele der größern Kaliber geſchafft ſind, die
man an anderen Fronten nicht mehr wirlſam findet. Wollen die Ge
walthaber ſich vielleicht mit Preisgabe von Paris auf St. Denis zurück
ziehen Aehnliches verlautete einmal in Bezug auf den Mont Vale-
rien aber dieſe Gedanke ſcheint aufgegeben, er würde nur 15,000
Mann faſſen.

Auf dem Mont-Avron arbeiten unſere Pioniere Geſchütz
ſtellungen für Monſtregeſchütze herzurichten, die bereits von Deutſch
land im Anmarſche ſind und von hier aus ihre Brandgeſchoſſe und
Rieſengranaten 10,000 Schritt weit auf Paris ſchleudern, mitten in
die ſo leicht endzündlichen Stadttheile von Belleville und La Villette
hinein. Auch gegen den Mont Valerien werden die Batterien auf
einem ſehr günſtigen Punkte erbaut. Mit Ausſchluß des Abganges
in den Hoſpitälern und Ambulanzen, der mindeſtens auf muß
veranſchlagt werden, ſtarben vom 1. bis zum 6. Januar in Paris an
verſchiedenen Krankheiten 3680 Perſonen gegen 3 in der davor

verfloſſenen und 2728 in der letzten Woche. Alſo ſchon ohne das
Bombardement ein bedeutender Zuwachs an Sterbefällen.

Jn Paris kamen vicle Zerſtörungen in dem Quartier des Eco
les vor, das zwiſchen dem Pantheon und dem Boulevard St. Ger
main gelegen iſt. Die Zerſtörungen reichten aber noch weiter bis auf
die Jnſel St. Louis, die von den beiden vor der Notre-Dame-Kirche
ſich trennenden SeineArmen umſchloſſen wird, und mit dem Platz
dieſer Kathedrale durch die Brücke von St. Louis in Verbindung
ſteht. Beträchtliche Verwüſtungen erlitt der Jardin des plantes, der
bis an die Seine (Pont d Auſterlitz) reicht. Eine Linie, vom Petit
Luxembourg bis an die Seine gezogen, bezeichnet die am meiſten ge
fährdeten Stellen.

Trochu war, wie aus Paris geſchrieben wird, ſeit der Räumung
von Avron in entſchiedenſten Mißkredit gerathen man verdächtigte
ihn u. A. eines geheimen Einverſtändniſſes mit dem preußiſchen
Hauptquartier zu Gunſten des Grafen von Paris, dem man dort
ſehr wohl wolle. Die Wuth n die Preußen und ihre Führer
iſt natürlich im Steigen. König Wilhelm iſt den Pariſern jetzt der
moderne Hunnenkönig Attila, Bismarck die jüngſte Jnkarnation
Mephiſtos, Moltke der Sultan ſelbſt, Manteuffel und Werder reine
Cannibalen; ſelbſt der gutmüthigſte Epicier iſt wild geworden und
begreift nicht, warum nicht eine Million auf den Kopf eines jeden
preußiſchen Ungeheuers ausgeſetzt iſt.

Der Armeebefehl, mit welchem General v. Manteuffel den Ober
befehl der Südarmee angetreten, lautet nach der „Schleſ. Zeitung“:
„Se. Majeſtät der König haben mir bei der Uebergabe des Com-
mandos ausgeſprochen die der Armee ſei ſehr ſchwer, aber
Allerhöchſtderſelbe kenne ſeine Truppen. Soldaten der Südarmee,
wir wollen mit Gottes Hilfe das Vertrauen unſeres Königs und
Kriegsherrn rechtfertigen. Ich trete hiermit mein Commando an.
Chatillon, den 13. Januar 1871. Frhr. v. Manteuffel, General der

Cavallerie tMehr wie ein Drittel des feindlichen Landes iſt nun von den
deutſchen Heeren beſetzt: 27 Departements ſind ganz oder größtentheilsin ihrem Beſitz. in Gebiet von etwa 2860 Puo reinigen mit

11 Mill. Einwohnern fühlt (von den 9860 Quadratmeilen mit 38
Millionen des Landes) unmittelbar die Wirkung des Krieges. Die

Metz, Straßburg, Schlettſtadt, Breiſach, Marſal, Pfalzburg,
Toul, Verdun, Soiſſons, Laon, Diedenhofen, Montmédy, Mezières,
Perronne, Rocroy, die feſten Punkte von Lützelburg und Mümpelgard,
ſowie die Citadelli von Amiens, ſämmtlich mit ungeheuerem Kriegs
material, ſind genommen. Bitſch, Belfort, Langres, Longwy, Givet-Charlemont, du ſind belagert oder eingeſchloſſen. Die große
Devenſivkrafter raft Frankreichs, wie der „Staatsanzeiger“ ſchreibt, We
dieſen Krieg wiederum erwieſen worden und erſcheint es im Hinbli
hierauf ganz beſonders geboten, einer ſo ſtarken und kriegeriſchen
Nation gegenüber für Deutſchland eine ſtrategiſch geſicherte fo

Grenze zu gewinnen. e

ausg
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bevor er ſich ganz der Politik widmete, machte Floquet ſich bereits
einen guten Namen als Vertheidiger, beſonders in politiſchen Pro

en, ſo z. B. in dein Prozeß gegen Peter Bonaparkte, der bekanntHilfe Noir im Duell erſchoß. Jm Jahre 1867, dem Welt
ausſtellnngsjahre, wurde Floquets Name dadurch „berühmt“, daß er
dem Kaiſer Alexander I., der damals in Paris weilte, bei dem Beſuch
des Juſtizpalaſtes die Worte entgegenrief: „Vive la Pologne, Mousieur!“
Im Februar 1871 wurde Floquet zum Mitglied der Nationalverſammlung
gewählt und bemühte ſich eifrig, während des Kommune-Aufſtandes
zwiſchen Paris und Verſailles zu vermitteln. Da er aber auf
Seiten der Aufſtändiſchen ſtand, wurde er unter dem Verdacht eines
geheimen Einverſtändniſſes mit ihnen verhaftet, jedoch bald wieder
frei gelaſſen. Jm Jahre 1876 in die Deputirtenkammer gewählt,
ſchloß er ſich der äußerſten Linken an, deren Führer er bald wurde.
Im Jahre 1885 wählte ihn die radikale Kammermajorität zum erſten
Male zum Präſidenten. Als der Boulanger-Rummel anfing, übernahm Floquet, nachdem das Miniſterium Tirard das erſ unter

dem Präſidenten Carnot zum Rücktritt genöthigt worden war,
am 3. April 1888 das Miniſterpräſidium. Floquet betrachtete es
als ſeine Hauptaufgabe, Boulanger zu bekämpfen einmal
griff er dieſen in der Kammer perſönlich ſo heftig an, daß es am
13. Juli 1888 zu einem Duell kam, wobei Floquet ziemlich ſchwer
verwundet wurde. Jm S 1889 mußte das Miniſterium

nachdem ſeine Vorſchläge, betreffend die Aenderung des
ahlſyſtems, abgelehnt worden waren, ſeine Entlaſſung nehmen.

Floquet wieder alsIm November desſelben Jahres ſahen wir
er bei den in ſeinerPräſidenten der Kammer, in deren Leitun

Amtsthätigkeit fallenden, ſehr ſtürmiſchen Debatten eine bemerkens
werthe Ruhe und Energie an den Tag legte. ie für ſo viele ſeiner
Kollegen wurde auch für Floquet der Panamaſkandal zum Grabe
ſeiner politiſchen Stellung. Seit jener Zeit hat er ſeine Rolle
ausgeſpielt.

England.
Das Schreiben der Königin an den Sultan.

Das „Daily Chronicle“ meldet aus Konſtantinopel Das Hand
ſchreiben ver Königin Viktoria, das der britiſche Botſchafter dem
Sultan überreichte, beklagt die jüngſten Metzeleien und warnt den
Sultan ſein Thron ſchwebe in Gefahr, falls die Unordnungen nicht
ſofort aufhören. Der Sultan erklärte, die Königin ſei ſchlecht unter
richtet. Es ſeien mehr Türken als Armenier in den jüngſten Wirren,
die von der engliſchen Preſſe vorſätzlich übertrieben würden, getödtet
worden. Er gedenkt das Schreiben der Königin in dieſem Sinne
zu beantworten.

Rußland.
Die Czarenkrönung.

Petersburg, 18. Januar. Der Regierungsbote veröffentlicht
einen Erlaß des Zaren, welcher ankündigt, die Krönung des ruſſiſchen
Kaiſers und der Kaiſerin werde im Mai in Moskau ſtattfinden. Ein
weiterer Befehl des Zaren enthält die Aufforderung, zu dieſer

ſtändiſchen und ſonſtigen Vertreter des ruſſiſchen Reiches
zu laden.

Beſtunterrichtete Kreiſe verſichern, daß der Zar am Tage ſeiner
ung eine umfaſſende Amneſtie für politiſche Vergehen erlaſſen

nd.
Bulgarieu.

Rückirittsgerüchte des Prinzen Ferdinand
Nach der Meldung eines Wiener Blattes würde Fürſt Ferdinand

von Bulgarien nächſter Tage abdanken; ein diesbezügliches Gerücht
ſei auch an der Berliner Börſe verbreitet geweſen. An Wiener maß-
ebender Stelle iſt hiervon nichts bekannt, doch gilt die Situation

ulgariens als kritiſch. Zweifellos iſt, daß, wenn Faſt Ferdinand
die Taufe des Thronfolgers nicht vornimmt, ſeine Poſition unhalt
bar iſt und ein baldiger Eclat eintritt. Das gegenwärtige Kabinett
erkärte dem Fürſten vor deſſen Abreiſe nochmals, daß es abſolut
keinen Ausweg gebe, über die Tauffrage hinwegzukommen, und hält
ſeine Demiſſton nur mehr für eine Frage kurzer Zeit.

Die Feier des Krönungs- und Ordensfeſtes
(Fortſetzung und Schluß.)

Den Königlichen Kronen-Orden zweiter Klaſſe
mit Schwertern am Ringe:

von Schilgen, Oberſt à la suite des Jnfanterie Regiments
(1. Magdeburgiſches) Nr. 26, kommandirt zur Dienſtleiſtung als
perſönlicher Adjutant des Fürſten von ohenzollern e
Hoheit, von Stephani, Oberſt und Kommandeur des Jnfankerie
Regiments (2. Magdeburgiſches) Nr. 27.

Den Königlichen Kronen- Orden zweiter Klaſſe:
Freiherr von Bernewitz, Oberſt à la suite des Ulanen-

Regiments (Altmärkiſches) Nr. 16 und Kommandeur der 31. Kavallerie
Brigade, von Seelhorſt, GeneralMajor z. D. zu Naumburg
a. S. zuletzt Oberſt und Kommandeur des Grenadier Regiments
(2. Brandenburgiſches) Nr. 121, Graf von Wartensleben,
Kammerherr und Zeremonienmeiſter auf Seedorf bei Genthin.

Den Königlichen KronenOrden dritter Klaſſe
mit Schwertern am Ringe:

von Burghof, Oberſt- Lieutenant z. D. und Kommandeur
des LandwehrBezirks Neuhaldensleben.

Den Königlichen KronenOrden dritter Klaſſe:
von Below, Oberſt- Lieutenant und etatsmäßiger Stabs“

offizier des 4. Thüringiſchen Jnfanterie- Regiments Nr. 72, Braune;
ilitärgndendant beim IV. ArmeeKorps, Brix, Oberſt Lieutenant

à la suite des Magdeburgiſchen Füſilier- Regiments Nr. 36 und
Direktor der MilitärTurnanſtalt, von Krogb, Oberſt Lieutenant
und etatsmäßiger Stabsoffizier des 7. Thüringiſchen a nier
Regiments Nr. 96, Freiherr von Lyncker U., Major im
Generaiſtab des 1V. ArmeeKorps, Man tell, Oberſt Lieutenant
und etatsmäßiger Stabsoffizier des Thüringiſchen Feld- Artillerie
Regiments Nr. 19, Dr. J OberStabsarzt erſter Klaſſe und
RegimentsArzt beim z ufentehche Füſilier Regiment Nr. 36
Riemann, Major im Jnfanterie- Regiment (1. Magdeburgiſches)
Nr. 26, Graf von Saint- W non, Oberſt- Lieutenant z. D.
und Kommandeur des LandwehrBezirks Deſſau, von Trotha,
Oberſt Lieutenant und etatsmäßiger rrt des Infanterie
Regiments (1. Magdeburgiſches) Nr. 26, von Wangelin, Land
rath a. D. zu Groß-Jena, Kreis Naumburg.

Den Königlichen Kronen-Orden vierter Klaſſe:
Janſon, Ortsſchulze und Amtsvorſteher zu Höngeda, Land

kreis Mühlhauſen i. Thür. Jſen dahl, Bahnmeiſter zu Hämerten,
Kreis Stendal, Köt he, Premier- Lieutenant der Landwehr a. D.,
Fabrikbeſitzer zu Mühlhauſen i. Thür., Marken dorf, Kaufmann
8 Freiburg a. d. U., Kreis Querfurt eyer, Hauptmann der

ndwehr, Oberlehrer zu Jlfeld, Neitz el, Feuerwerks Hauptmann
deim Fuß Artillerie Regiment Enge (Magdeburgiſches) Nr. 4,
Paaſche, Premier- Lieutenant der Landwehr a. D., Tuchfabrikant
8 Burg, Kreis Jerichow Dr. Sparmann, Stabsarzt der

eſerve zu Erfurt.

Den Adler der Jnhaber:
Graul, evangeliſcher Lehrer und Küſter zu Radis, Kreis

Wittenberg.

Das Allgemeine Ehrenzeichen in Gold-
Becker, Botenmeiſter bei der GeneralKommiſſton zu Merſe

burg, Brecht, Büchſenmacher beim 5. Thüringiſchen Jnf.Regiment
Nr. 94, Bromme, t im Ulanen Regiment (Altm.Nr. ié, Burghardt, Gefängniß-OberAufſeher zu Nordhauſenn Vije- Feldwebel im 5. Thüringiſchen JnfanterieRegiment

r. 94, Kern, Wallmeiſter bei der Fortiſikation in Magdeburg.

Da ne EhrenzeichenBaake, Wachtmeiſter im Magdeburgiſchen TrainBataillon
Nr. 4, Bethge, Wallmeiſter bei der Fortiſikation in Magde-
burg, Block, Fußgendarm zu Salzgitter, Kreis Goslar.
Bormann, Wachtmeiſter im Magveburgſſchen FeldartillerieRegi

6 J., Diakoniſſenhaus.

ment Nr. 4, Draun, n zu Steinbach-Hallenberg, Kreis
Broſe, Kaſſendiener bei der Reichsbank Hauptſielle

in Leipzig, Czkike, Steueraufſeher zu Halberſtadt, Drehmann,
Stabshoboiſt im 5. Thüringiſchen Senat Nr. 94,
Dunkel, Ortsſchulze zu Eixleben, Landkreis Erfurt, Eckardt,
Steuer Aufſeher zu Mukrena im Saalkreiſe, Fickert,
Wacht meiſter im Thüringiſchen Huſaren Regiment

12, Frey, Bote beim Reichsgericht zu Leipzig,r.

Hell wig, Sergeant im JnfanterieRegiment (2. Magdeburgiſches)
Nr. 27, Hennicke, ProvinzialChauſſee-Aufſeher zu Genthin,
Kreis Jerichow 2, Hert wig, Steuer-Aufſeher zu Langenbogen imMansfelder Seekreiſe, Hofimann, Hafenmeiſter Halle
a. d. S., Jödicke, Förſter zu Heimig, Oberförſterei Schmiedefeld,
Kreis Schleuſingen, Kaufmann I., Johann Friedrich, Bahn-wärter zu Köſen, Kreis Naumburg a. d. S., Költzſch I., Bahn-
wärter zu Reinsdorf (Bude 158), Regierungsbezirk Merſeburg,
Kramer, Ortsſchulze zu Krüden, Kreis Oſterburg.
Künne, evangeliſcher Kirchenälteſter und Ackermann zu Schauen,
Landkreis Halberſtadt, Kunſt, Königlicher Oberſteiger zu Klaus-
thal, Lippert, Briefträger zu Leipzig, Lippold, Briefträger
u Magdeburg, Lücke Königlicher Parkwächter zu Nieder Schön
auſen, Martin, Gemeinde- Vorſteher zu Rodda, Kreis Bitterfeld,

Müller 2, Gendarmerie-Oberwachtmeiſter zu Magdeburg,
Müller, Maſchinenwärter zu Oberröblingen a. See, Nehr-
korn, Förſter zu Hüttermühle, Oberförſterei Altenplathow, Kreis
r 2, Pfaf,f, Ortsſchulze zu Zaunröden, Kreis Worbis,

renzel, Eiſenbahn Zugführer zu Berlin, Eiſenbahn Direktions
bezirk Halle a. d. S., aabe, Poſtſchaffner zu Nordhauſen
Reinhardt, Gendarmerie Ober Wachtmeiſter z Halle a. S.,
Riemann, Pförtner bei der mediziniſchen Klinik der Univerſität
u Halle a. S., Roßbach, Eiſenbahn-Lokomotivführer zu Cöthen,e Anhalt, Schä See Salzſteuer-Aufſeher zu Halle a. S.,

ch midt 1., Ehriſtian Friedrich, Eiſenbahn Zugführer zu Leipzig,
Schönholz, Kaſſendiener bei der Reichsbankſtelle in
Schomburg, Förſter zu Frauenivald Oberförſterei Hinternach,
Kreis Schleuſingen, Sch o of, Chauſſee Aufſeher zu Dodendorf,
Kreis Wanzleben, Schröd er, Depot- Vize Feldwebel beim
ArtillerieDepot in Magdeburg Setzefand, Wachtmeiſter im
Careſger Regiment von Se u z Nr. 7,Stöhener, Fußgendarm zu Seit tedt im Mansfelder Gebirgskreiſe,

Stoltze, Förſter zu Bornſtedt, Oberförſterei Biſchofrode, Kreis
Sangerhauſen, Storch, SteuerAufſeher zu Roßla, Kreis Sanger
hauſen, Tobich, Steuer Aufſeher zu Gr.-Oſchersleben, Kreis
Oſchersleben, Träger, r Uebe, EiſenbahnWeichenſteller erſter Klaſſe zu ElmenSalze, Wähling
bahnLokomotivführer zu Magdeburg, Werbach, Sulgradarmn
zu Küllſtedt, Kreis Mühlhauſen, JZimmermann, Steuer Aufſeher
zu Hedersleben Kreis Aſchersleben.

Jagd und Sport.
Prettin, 17. Jan. Jn der letzten Zeit wurden hier und in

der Umgegend erlegt: in Prettin 50, in Axien 200, Kähnitzſch 100,
Ploſſig Polbitz 51 Haſen und 1 Fuchs.

Standesamts Nachrichten von Halle

vom 18. Januar 1896.
Geboren Dem Malermeiſter Maximilian Zoberbier, Göben-

ſtraße 1, S. Otto. Dem Schmied Eduard Günther, Wettinerpl. 2,
Margaretha Anna Katharina Barbara. Dem Lehrer Julius

Löffler, Jacobſtr. 47, T. Martha Klara. Dem Handarbeiter Paul
Franke, Gommergaſſe 8, S. Alfred Paul. Dem Tiſchler Eduard
Rendel, Leipzigerſtr. 59, S. Paul Oswald Eduard. Dem Schloſſer
Woldemar Rempt, n e 36,

Chemnitz,

Dem Schloſſermeiſter Ernſt Heiden, Wuchererſtraße 29, T. Liesbeth
Klara. Dem Handarbeiter Heinrich Hechtfiſcher, Kloſterſtraße 7, T.
Elſa Martha Margarethe. Dem Kohlenhändler Karl Staudte, gr.
Ulrichſtr. 11, T. Helene Martha Elsbeth.

Geſtorben: Des Bahninvaliden Wilhelm Fritſche T. Minna,
13 J., Diakoniſſenhaus. Des Schloſſer Friedr. Bandhauer S. Paul,

Der Böttchermeiſter Gotthelf Abendroth-
59 J., Schützenſtr. 24. Die Wittwe Wilhelmine Wendenburg geb

Fremdenliſte.
Hotel Continental. Freiherr von Maderny aus Wiesbaden.

Fabrikbeſitzer Herwig aus Coesfeld. Fabrikbeſitzer Wieſe u. ArchitektBrauß, Beide aus Berlin. Fabrikant Hetzer aus Weimar. Fabrikant

Lander aus Barmen. Poſtpraktikant Dietze aus Dortmund. Ober
Wie Oswald aus Köln a. Rh. Ingenieur J. Buytmann aus

elft (Niederland). Rentier Pollnau aus Subkau. Privatmann
Steyer aus Kötſchenbroda. Ober Inſpektor u. Bez. Bevollm. Noske
aus Magdeburg. Kaufleute Neelmeyer, Leon, Müller und Geiß
ſämmtlich aus Berlin, Born u. Blumenthal, Beide aus Breslau,
Conradi aus Limbach, Wolff aus Braunſchweig, Broſen aus

2 aus Magdeburg, Löwengart aus München
echmar aus Mühlhauſen i. Th.

Hotel zur Stadt Hamburg. Rittergutsbeſitzer v. Breitenbauch
aus Bucha. Baron v. EllerEbeſtein aus Mohrungen. J und
Rittergutsbeſitzer v. Zimmermann aus Neukirchen. Profeſſor Meyer,
Ingenieur G. Stuckenholz u. Konzertſängerin Frl. Cacilie Kloppen
burg ſämmtlich aus Berlin. Superintendent Fricke aus Drahnsdorf.
Kgl. Forſtmeiſter Baron v. Nordenlycht aus Lödderitz. Fabridirektor
Dr. Jhlé aus Waghäuſel. Stadträthe Dr. Matti und Schrader,
Beide aus Frankfurt a. M. Frau Sophie Zumwinkel aus Gütersloh.
Frl. E. Lehne aus Hannover. Renow aus Dresden. Frau Prochnow
nebſt Frl. Tochter aus Danzig. Kaufleute: A. Bachmann aus
Chemnitz, E. rm Karl Ledemann, Wilhelm Hagen, Hugo Meyer,
Louis Cohn, M. Michelſohn und Hausdorf ſämmtlich aus Berlin,
A. Rathgeb aus Lyon, M. Hirſchmann aus Dresden, P. Klapheck u.

daul Kloth, Beide aus Plauen i. V. J. Sieber aus Greiz, Juliusankenthal aus Mannheim, Louis Sabel aus Hildesheim, Michael

evy aus Hechingen, Albert Cahen aus Paris, A. Steimann aus
Elberfeld, Bermann aus Hannover, Alfred Otto aus Hamburg, Karl
Loth aus Braunſchweig, Hugo Thimann aus Görlitz, C. Gottſchalk
aus Maiuz, Eppelbaum aus Warſchau.

Hotel Goldene Kugel. abrikbeſitzer Mathis aus Deſſau.
Berg Ingenieur W. Deuker aus Mausthal. Fabrikant Fr. Habe aus
Schandau i. S. Fabrikant H. Schlieper aus Grune i. W. Dr.
W. Meyer aus Berlin. Kaufleute: Grave aus Witten a. Ruhr,
Ernſt Schulze aus Oberlahnſtein, Joh. Bohnſtedt aus Göttingen,
Julius Fromberg u. G. Madelung, Beide aus Berlin, J. v. Bargen
u. Stegemeyer, Beide aus Hamburg, Ahlemann aus Quedlinburg,
Perreloth u. Hirſchenberg, Beide aus Frankfurt a. M., A. Beyer aus
Wehrsdorf, Neugebauer aus Patſchkau, Vitzſche aus Crimmitzſchau,
Sonnenfeld aus Göttingen, M. Strauß aus Halberſtadt, Wandel,
aus Bremen, O. Buhlmann und Hermann Fritſche, Beide aus
Barmen, Steinhardt aus Walsddrf a. W., Karl Reichardt aus Köln,

aus Nürnberg, Karl Utenderffer aus Schmalkalden,
ulwes aus Hannvver.

Hotel Enropa. Ingenieur Harmann u. Fabrikant Baſendorf,
Beide aus Berlin. Kaufleute: Müller aus Moritzdorf, Sammann,
Behrend, Groß, Habermann u. Pollack ſämmtlich aus Berlin, Koch,
Becker, Neumann u. Nowaſat ſämmtlich aus Dresden, Siheer aus
Jmmenſtadk, Müller aus Leirzig Mantel aus Fürth, Fleiſchmann
aus Schweinfurth, Kürden aus Remſcheid, Putſch aus Gevelsberg,
Eſchner aus Apolda, Küch aus Köln, Doß aus Gera, Goldſchmidt
aus Würzbarg Hopmann aus Heilbronn, Girz aus Elberfeld,
Koichmann aus Münſter.
C J

VBerantwortlich:
Alfred Lebeling für Politik und Volkswirthſchaft; Dr. Walther Gebensleben für
Feuilleton und Theater; Dr. Guſtav Adolf Laurent für Lokales, Provinzielles und Allgemeines; Adelbert Kirſten für den Jnſerakentheil; ſämmtlich in
Halle. Sprechſtunden der Redaktion von 9-12 Uhr Vormittags. Alle die Redaktion
betreffenden Zuſchriften ſind nicht perſönlich, ſondern lediglich An die Redaktion
der Halleſchen Zeitung in Halle a. S.,““ im adreſfiren.

I., Eiſen

T. Frieda Minna Emma.

der KArt, ſowieu n Turmmte, Aluiche
z e 2 Kilets lieſetna K. S

Von Eltan Keussoen,

Königl. etc.
Mofliefenant

Bonn, BFRLIN W, HAMBVRG.

Amtliche Bekanntmachungen.
Bekanntmachung.

Unter dem Rindviehbeſtande des Gutsbeſitzers Friedrich Otto
zu Oppin iſt die Maul und Klauenſenche ausgebrochen. ([809

Brachſtedt, den 16. Januar 1896.
Der Amts-Vorſteher.

Bekanntmachung.
Unter dem Rindviehbeſtande des Gutsbeſitzers Friedrich Heine

mann zu Schönnewitz iſt die Maul und Klauenſeuche aus

gebrochen. [831Diemitz, den 18. Januar 1896.
Der Amtsvorſteher.

Bekanntmachung.
Die Maul und Klauenſeuche unter dem Rindviehbeſtande des

Oekonomen Portius zu Canena iſt erloſchen. [830
Dieskau, den 16. Januar 1896.

Der Amtsvorſteher.

Familien Nachrichten.
Geburts- Amzeige.

Heute Mittag 12 Uhr wurde uns ein munterer Junge geboren.
Dies zeigen hocherfreut an

Otto Zwanxig und Frau Alma
geb. Rümling.

Zoeberitz, den 19. Januar 1896.

Todes- Anzeige.
(Verſpätet.

Mittwoch früh, den 15. Januar, entſchlief nach längerem ſchweren
Leiden mein lieber Mann, unſer guter Vater, der Gutsbeſitzer

Hermann Rüprich,
im 42. Lebensjahre. Dies zeigt tiefbetrübt an im Namen der Hinter
blieben en

(829

Bmma Rüprieh
nebſt Kindern und Schwiegerelteru.

Dankſagung.
Zurückgekehrt vom Grabe meines viel zu früh dahingeſchiedenen

lieben Mannes, unſeres guten Vaters, Sohnes, Bruders, Onkels und
Schwiegerſohnes, des Gutsbeſitzers

Hermann Rüprich,
fühlen wir uns verpflichtet, Allen, die durch ſo zahlreiche Begleitung
zu ſeiner letzten Ruheſtätte, durch ſo reiche Schmückung ſeines Sarges
mit Kränzen und Palmzweigen, dem Kriegerverein mit Muſik, ſowie
der MolkereiGenoſſenſchaft von Wieſena und Wiedemar für Ehrung
des Dahingeſchiedenen, desgleichen für die ſo erhebende, troſtreiche
Grabrede des Herrn P. Jacobi, den Herren Lehrern für Leitung
des Geſanges unſeren tiefgefühlteſten Dank zu ſagen. [845Wieſen a, den 18. Januar 1896.

Die tieftrauernden Hinterbliebeuen.
Für die zahlreichen Beweiſe der Theilnahme beim Hin

ſcheiden ßnſeres herzigen Zwillingsſöhnchens Hermann ſagen
wir Allen nur auf dieſem Wege unſeren innigſten

Dank.
Stumsdorf, den 19. Januar 1896.

Paul Pfeffer und Frau Elsbeth
geb. Dreyhaupt.

Die Einſegnung der verſtorbenen Frau Wendenbdursg ſindet
Dienstag 1 Uhr in Ke Marienſtraße 25, die Veiſetzung um

adewell ſtatt.

844)

3 Uhr Nachmittag in

Meine Spezial-
Abtheilung

Uniform-
Hemden,

sowie

Herrenwäsehe jeder Art

nach Maass
unter Garantie für tadellosen Sitz

halte ich bestens empfohlen. (687

H. 0. Weddy-Ponicke,
Leipzigerstrasse 6/7.
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r 5 J W a 54 a 29Meumagie ch ten Gesellsohagt.
Im Anſchluß an des 2 jährige Jubiläum der Wiederaufrichtung des deutſchen

Reiches beabſichtigen wir der Feier des diesjährigen

Geburtstages Sr. Maj. des Kaiſers und Königs
beſonderen Ausdruck zu geben durch Veranſtaltung eines

mr Vestmmahles
im weiteren Kreiſe der geſammten Bürgerſchaft unſerer Vaterſtadt.

Dasſelbe findet Montag, den 27. Januar ſtatt und beginnt Na ch
mittags 6 Uhr. Wir laden demgemäß

unſere Mitbürger
ein, fich an dieſem Feſtmahle recht zahlreich zu betheiligen.

Liſten zur Einzeichnung der Gedecke liegen aus
im Geſellſchaftéhauſe, Harz Nr. 40,
bei Herrn Carl Booch, Breiteſtr. 1,

Julins Dan, Gr. Steinſtr. 4,4 Emil Pönitzseh, Leipzigerſtr. 31.
Einzeichnungen werden bis zum 25. ds. Mts. ent r men. DerPreis des Gedeckes einſchließlich der Muſik und Dekoration, iſt „50 Mk. [(839

Der Vorſtand der NeumarktSchützen Geſellſchaft.

P B.Diejenigen in Halle wohnhaften Vereins
mitglieder, welche einem Vertrauensmanns
bezirke nicht angehören, wollen die Mit
gliedskarteufürl896GnebſtRabattverzeich
niß in der Papierhandlung und Buchdruckerei
des Herrn K. Pritsehow, Albrecht
ſtraße 46 (nahe der Geiſtſtr.), gegen Zahlung
des ſtatutenmäßigen Jahresbeitrages in
Empfang nehmen. Wer ſeine Karte bis
zum 31. Januar d. Js. nicht abgeholt
hat, An als ausgeſchieden und wird in
der Mitgliederliſte gelöſcht. [301

Der Vorſtand.
Klaviere werden gut reparirt u. rein

geſtimmt. Laue, Taubenſtr. 15, H. r. II.

Gesangunterricht.
Gestützt auf Empfehlungen von Frau Amalie Joachim habe ich mich

hier als Gesanglehrerin niedergelassen. Gef. Anmeldungen bitte nach meiner
Wohnung, Wilhelmstr. 33, I, gelangen zu lassen.

832) Frau I. Kornatis, Concertsängerin.

Maismehl,
Maispuder,

à 100 kg 22 Mk. 75 Pfg. frei Halle,
Saale, offerirt

ahres- Verſammlung der Förſe.
Auf Grund der von dem Herrn Miniſter für Handel und Gewerbe unterm

22. November 1888 genehmigten r für die Stadt Halle hat in jedem
Jahre die Reuwahl von 9 Mitgliedern der Börſenkommiſſion und zwei Reviſoren
bezw. Stellvertretern zur Prüfung der Jahresrechnung unter Leitung eines Kommtſars der Handelskammer ſatlufnden S dieſem Amte von der Handelskammer
berufen, lade ich die Wahlberechtigten zur Theilnahme an einer Verſammlung ein,
welche am

Donnerstag. den 30. Januar d. J., Vormittags 9/, Uhr,
im Saale der „Börse“

Tagesordnung
1. Ergänzungswahl für die 9 ordnungsmäßig ausſcheidenden Mitglieder der

Börſenkommiſſion. 8432. Wahl von 2 Reviſoren bezw. Stellvertretern zur Prüfung der Jahres
rechnung.

Halle a. S., den 18. Januar 1896.
Der Kommiſſar der Handelskammer.

e T P. Mofmeister.Prafſetisce NerunheitFinr Hausbesitaer!
Aref berufen. und Ordner

abgehalten wird.

Ver dingung.
Die Lieferung von 63,84 ch

polniſch-kieferne 0,08 mm ſtarke
Bohlen in Längen von 5,70 und
6,05 mm für die Saalebrücken nach
hieſigen Ort ſoll vergeben werden. An
gebote ſind verſiegelt, frankirt und mit
entſprechender Aufſchrift verſehen bis

1. Februar 1896,
Vormittags 11 Uhr

an unterzeichneten Vorſtand einzureichen,
durch welchen zu der angegebenen Zeit
die Eröffnung der eingegangenen Angebote
ſtattfindet. Bedingungen können bei dem
Unterzeichneten eingeſehen, oder gegen
gebührenfreie Einſendung der Schreib- c
koſten von 1 Mark von demſelben bezogen
werden.

Zuſchlagsfriſt bis zum 4. Februar,
Nachmittags 6 Uhr.

erregen die enorm billigen

auf alle Artikel angesetzt habe.

Dassler.

Preise, die ich nur für die Dauer des

Imventur- Ausverkaufs

Hervorragende
Gelegenheit bieten vor Allem meine

Kleicdlerstoſt-Reste,
wovon nachstehende Preise Zeugniss ablegen.

Ritterguteapaehtgesueh.
Für tüchtigen zahlungsfähigen Land

4 wirth, 33 J., Rittergutspacht 300--400
Morgen grſucht.Ritterg. Burgwerben b. Weißenfels a. S.

Trenkmann. [780

Cröllwis b. Halle a. S., 18. Jan. 1806..
Der Gemeinde-Vorſteher.

Ein größeresGrunt S 5 Meter Mark 1.00
doppoeltbreit.

I I II I I
6 Meter Mark 3.50.

Eine Eentrifuge in ſehr guten Zuſtande
|iſt wegen Molkereibetrieb preiswerth zu
verkaufen Gottenz bei Gröbers,

Gut Nr. 20.I Ich6 Meter Mark 3.50.

(1700 Morg.) mit gutem Boden und
durchweg neuen maſſiven Gebäuden und
guter Ziegelei, iſt mit allem lebenden undtodtem Inventar (ausgezeichnetes) ſofort 5 Meter Mark I. 50.e I Kleisch I Ich6 Meter Mark 5.00.

Prima Gutsbhutter,
friſch und fett,

9 Pfund, 8,50 Mk., franco geg. Nach
aahme verſendet

I Il
6 Meter Mark 5.,00.

wegen eingetretener Familienverhältniſſe
billig bei geringer Anzahlung zu verkaufen
und eventl. ſofort zu übernehmen. [897

Nähere Auskunft ertheilt 6 Meter Mark 1.75.
Brrr 1 Kleid I Kleid6 Meter Mark 6.00.

Bmil Workmann, Parchim.

Futterkartoffeln,I M Ieäch
6 Meter Mark 6G.50.Fr. Jödiecke, Baumeiſter S

in Neuſtadt, Weſtpr. W
Mühle im Harz,gute Waſſerkraft, billig zu verkaufen. Off. S

5 Meter Mark 2.00.
I Il I Kleid6 Meter Mark 6.50.,

Hen, Stroh
und Häckſel

Gut Ruscheshof.
I Ich6 Meter Mark 7.00. verkaufi

unt. Z. 83 i. d. Exped. d. Ztg. [833

a 1 KleidTüchtige Hekonomen

v 6 Meter Mark 2.40.finden im weſtlichen Ungarn, deutſch
I Ich6 Meter Mark 7.00--15. 00

per leid.

I RKlIeich
6 Meter Mark 7.50 20. 00

per leid.

Erbſenſtroh
verkauft Gut Ruſcheshof, an d. Merſe
burgerſtraße. [786

ſprachiger Zone, ſelbſt heute ſichere
z bei verhältnißmäßig gering.Exiſtenz Kapitals Anlage Gute doppeltbreit. 90--100 em.
laſſen mit nicht hohem Preis des

Ackers im Kleinen billiger zu kaufen als
zu erpachten. Hier kann der Landwirth

zu Hauskleidern.

DurchwegsolideGenres,

Streifen, Noppen u. Carreaux

Kur reinwollene

für feinere Strassen-Kleider,
100 bis 120 em breit.

G umi- Stoffe G Trauer schwarze fantasſe-
Diagonal- u, Crége-Stoffe,

Reinwellene hochrſeine Schafwolle
kanfen ſtets gegen Caffa
Gebr. Danglowitz, Halle a. S.

100--120 em breit

noch proſperiren trotz der heutigen ſchlechtenConjuncturen weil durch ein äußerſt O 8 7Julius Löwinberverhältniſſe wahrhaft nebenſächlich S 7 5 aGrösstes Special-Geschäft am Platze. t810
Halle aßS., Gr. Vlrichstr. 20, T. Et.

in Rechnung kommen. Unter ſo gearteten
Verhältniſſen ſind auch kleinere Güter hier
billig zu kaufen, mit Anzahlung aus S
ſoliden Händen, ſoll heißen bei feſt
ruhender Hyvothek. Auskunft d. d. land
wirthſch. Verkehrsanſtalt in Oedenburg,
Ungarn, Schlippergaſſe 1. [812

Hauptgeschäſt:

Iweiggesohäft. Dessau, AsKanisohe

z Z. F 4 4 m J J t2 ält., überzähl. Arbeitspferde zu C S cverk. Delitzſcherſtr. 8, Kohlengeſch. C C 8 y 4 S o X

Stets scharf!
Kronentritt unmöglich.

Das einzig Praktische für glatte
Fahrbahnen.

Preisliston und Zeugnisse
gratis und franco.

Leonhardt Co.
Berlin, Schiffdaueordamm 3.

in beſter Geſchäftslage Halles,
ſi en Leipzigerſtr., iſt per P er.

S T. Zt.

Verlag von August Hirschwald in Berlin.
1896 erscheint der XXII. Jahrgang:

Archivwv
für wissenschaftliche u. practische Thierheilkunde,
beransgegeben von Prof. Dr. C. Dammann in Hannover, Prof. Dr. W. Ellenberger in

Dresden, Prof. C. F. Müller, Prof. Dr. J. W. Schütz in Berlin und Prof. Dr.
0. Siedamgrotzky in Dresden.

6 Hefte. gr. 8. Mit lithogr. Tafeln. 12 M.
813] J Abonnement bei allen Buchhandlungen und Postanstalten. W

In Halle a. S. bei J. M. Reichardt, Schulstr. la.

n 555Be garantrite Gewinne
Zweite grosse

d 5Berliner Fferde- Lotterie
S Ziehung am 14. und 15. Vebruar 1896.

Hauptgewinne 1 à Mark 30 000, 25 000. 15 000, 12 000, 10 000,
8 000, 7000 ete. Werth, in Summa: 5530 Gewinne von zusammen
Mark 260,000. Loose à 1 M. 11 Loose für 10 Mk. Porto
und Liste 20 Pg., emptehlt und versendet auch gegen Briefmwarken

oder unter Nachnachmoe.

Berlin W.Carl Heintze, Unter den Linden 3.
Um baldige Bestellung bitte ich, da die ILoose erster Lotterie

ausverkanft waren.

33 n x nen c v e J Spre 300 in 909 garantirte Goesd inne. es bef. Rud. Mosse, hier. [840
Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87.

Blücherſtr. 4
herrſchaftliches Hochparterre zum
I. April zu vermiethen. Preis

X Mk. 1250. Näh. daſelbſt 1. Etage.

Finksgarkenſtr. 14, I.
1 Wohng. mit 4 heizbar. Zimmern
nebſt Zubehör per 1. April 1896 zuX vermiethen. Preis 650 Mk. ges

r 2 Brüder-Strasse

ar an Zeitungen und Fachreitseh

Fernſprecher 151.

1 bis 2 Penſionäre,
am liebſten Ausländer, finden Oſtern
freundliche Anfnahme. Offert. unt.
Z. p 544. an R. Mosse, Halle.

20-30,000 M.
auf 1. Hypothek per 1. April 1896
angzuleihen. Off. unt. D. K. 665

Börſe zu Halle a. 5.
Die Mitglieder werden hierdurch zu der am Donnerstag, den 30. Jaunar

d. Js., Vormittags 9 Uhr, im Saale der „Börse“ ſtattſindenden

Generalverſammlung
aden.

Tagesordnung Jahresbericht und Vorlegung der Rechnung für 1895.Halt S., de i Januar 1896.
Die Vörſenkommiſſion.

Fr. Liecbau.

Für Reconvalescenten
und Solche, die es werden möchten, bietet ſich Gelegenheit, ein eigenes Sanatorium
ſich zu gründen. Eine herrlich gelegene

S Villa,
unmittelbar umgeben von prächtigen Fichten und Buchenwaldungen, aber doch in
nächſter Nähe des Bades Baden (warme Schwefelquellen) Wien, iſt ſchnell zu ver
kaufen, und darum ſo billig um 12500 Fl. Elegant, von außen in altdeutſchem
Styl, ſo auch im Jnnern, möblirt, Thurm, 2 Erker, 2 Veranden, 7 Zimmer c

ferdeſtall mit Kutſcherzimmer, Fontäne und überallſpringendes ausgezeichnetes
uellwaſſer. Garten 600 D Kftr., Allem entſprechend. Auskunft durch

die laudwirthſch. Verkehrsanſtalt in Oedenburg (Ungaru),
Schlippergaſſe I.

Mit 1 Beilage.

S

S

S
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Halle (Saale),

Feftfeier in Halle
anläßlich des 25. Jahrestages der Wiedergeburt

des Deutſchen Reiches.

Mit Nachſtehendem beenden wir unſeren ausführlichen Bericht
über die zur Feier des 18. Januar in unſerer Stadt ver
anſtalteten Feſtlichkeiten.

Allgemeiner Studentenkommers.
Auch die Studentenſchaft konnte den Tag nicht vorübergehen

laſſen, ohne ihre nationale Geſinnung durch ranſtaltung eigener
Feſtlichkeiten zu bekunden. Ueber den am Freitag Abend ausge-
b Fackelzug haben wir bereits in der letzten Nummer berichtet.

m Nachmittag des 18. Januar fand in dem großen Saale der
Saalſchloßbrauerei ein patriotiſches Konzert, ausgeführt von der
Kapelle des ſtädtiſchen Muſikdirektors Friedemann, ſtatt. Das Pro
gramm des vorzüglich ausgeführten Konzerts war folgendes
I. Kaiſermarſch Wagner. 2. Jubelouverture C. M. v. Weber.
3. Große Fantaſte aus „Lohengrin“ Hamm. 4. „Kriegraketen“Patriotiſches TongemäldeCovradi. 5. Königspol.Bilſe. 5. „Friedens“

feier,“ FeſtouvertureReinecke. 7. „Studentenlieder,“ Potpourri-
Schreiner. 8. Kaiſer- Variationen aus dem Quartett Nr. 12 Haydn.
(Mit mehrfacher Beſetzung) 9. FeſtReveilleGolde. 10. Drei Märſche.

Der Saal war von den Studenten und auch den Profeſſoren
mit ihren Familien dicht gefüllt. Die begeiſterte Stimmung drückte
ſich mehrfach durch allgemeines Mitſingen der geſpielten Melodieen
aus. Nur kurz war die Pauſe, die den am Feſt der
Schluß des Konzerts bracht e, denn um 8 Uhr füllten ſich bereits die
Kaiſerſäle mit alten und jungen Akademikern zu dem Allgemeinen
Feſtkommers, einem Feſt wie es prächtiger und ſchöner wohl
kaum an dieſem Abend in Halle dürfte gefeiert ſein. Der große
mehr als 1200 Perſonen faſſende Saal war aufs glänzendſte ge
ſchmückt. Auf der Bühne hinter dem Tiſche des Präſidiums
erhob ſich ein purpurner Baldachin, die mit Blattgewächſen ver
zierten Büſten der drei Kaiſer des neuerſtandenen Reiches beſchirmend.
Von der Mitte des Saales ſchwangen ſich mächtige Guirlanden zuden Enden hin. An den Emporen waren die Fahnen ſämmtlicher

Verbindungen angebracht, die Muſikniſche wurde durch die Farben
der Bundesſtaaten in geſchmackvoller Dekoration verdeckt. Die ganze
Ausſchmückung iſt als ein Meiſterwerk zu betrachten und auch durch
photographiſche Aufnahme der Erinnerung bleibend bewahrt. An den
langhin durch den Saal geſtellten Tiſchen hatten die Studenten, rechts die
farbentragenden, links die nicht farbentragenden Platz genommen. Doch
reichte der unten vorhandene Platz bei weitem nicht aus. Auch die
Galerieen mußten beſetzt werden. Eine große Zahl von Profeſſoren
war erſchienen und füllten zuſammen mit den zahlreichen Vertretern
der Bürgerſchaft und des Offizierkorps die Mitteltafel. Um 9 Uhr

aben die Klänge der Jubelouverture von C. M. von Weber das
Zeichen zum Beginn des Kommerſes, den der Präſide stud. theol, et
i Ehmann (Salia) durch eine Rede auf Seine Majeſtät mit an
chließendem Kaiſerſalamander eröffnete. Nach Abſingung des „Heil

Dir im Siege rkranz“ wurde folgendes Telegramm an den Kaiſer
abgeſandt.

Zur Jubelfeier der vor 25 Jahren neu entſtandenen deutſchen
Macht und Herrlichkeit zum Kommers verſammelt, bittet die geſammte
Hallenſer Studentenſchaft Ew. Majeſtät, die Verſicherung unver-
brüchlicher Treue zu Kaiſer und Reich huldreichſt entgegenzunehmen.

Als das erſte Allgemeine „Sind wir vereint zur guten Stunde“
verklungen war, ergriff der Vorſitzende des Studentenausſchuſſes,
welch letzterer mit 15 Chargirten das Präſidium des Commerſes
führte, Herr stul. Ehmann das Wort zur Rede auf
Kaiſer und Reich: Mit kernigen Worten pries er
die Herrlichkeit des neu entſtandenen Deutſchen Reiches,
dem er. das Gelübde der Treue zu erneuern
die Kommilitonen aufforderte. Er betonte die enge Zuſammengehörig-
keit von Kaiſer und Reich, denen ſein und der begeiſtert einſtimmenden
Zuhörerſchaft donnerndes Hoch galt. Gewaltig ſchallte gleich danach
von über Tauſend Stimmen ſtehend geſungen das „Deutſchland,
Deutſchland über alles“ durch den Saal. Nach dem nächſten Liede:
„Auf Brüder auf, beginnt das Li.d der Weihe“ ergriff der Vertreter
des Verbandes wiſſenſchaftlicher Vereine, Herr eand. phil. Wilke das
Wort zu folgenden Worten

Kommilitonen! Einmüthig hat ſich heute die geſammte halliſche
Studentenſchaft verſammelt, um im trauten Verein mit ihren
Lehrern die Erinnerung an den Tag zu feiern, den wir den herr-
lichſten in der neueſten Weltgeſchichte nennen dürfen. An ſo ſchönem
Tage aber wollen wir Angehörige der Alma mator nicht allein unſer
Feſt begehen, frohe und werthe Gäſte ſollen ſich mit uns ver-
binden, um dem heitren Abend erſt ſeinen vollen Glanz zu verleihen.
Sie meine Herren Gäſte, denen es vergönnt iſt, in angeſehener
Stellung im Staatsleben, im Heere, in der Bürgerſchaft zum Wohle
der Geſammtheit mitzuwirken, betrachten wir heute als Vertreter des
ganzen deutſchen Volkes Sie mahnen uns, das werdende Geſchlecht,
ebenſo treu im Dienſte des Vaterlandes auszuharren, wie viele
De t Jhnen es ſchon in der großen Zeit vor 25 Jahren thun

urften.
Darum begrüße ich Sie, meine Herren Vertreter der Reichs und

Staatsbehörden, darum ſeien Sie, geehrte Herren vom Offizierkorps
uns herzlich willkommen. Dank für Jhr Erſcheinen auch Jhnen
meine Herren vom Provinzialſchulkollegium und der Halleſchen Lehrer
ſchaft. Uns allen aber, Gäſten wie Kommilitonen gewährt freund-
liches Gaſtrecht unſere liebe Stadt Halle, deren Vertreter vom Ma-

iſtrat und der Stadtverordneten-Verſammiung, wir auch heutefeeghig begrüßen. Mit unſerm Gruße verbinden wir den innigen

unſch, Sie möchten ein paar frohe, von patriotiſchem Geiſte
durchglühte Stunden vei uns zubringen.

uch Kommilitonen aber fordere ich auf mit einem
donnernden Salamander unſere Gäſte zu begrüßen.
Paſſend ſchloß ſich an dieſe Gäſterede das Lied „Stoßt an Halle ſoll
leben, Hurrah hoch Es folgten noch zwiſchen einigen Geſängen eine
Rede auf das deutſche Heer, die der Vertreter des theologiſchen Vereins
stud. theol. Hufenbrecher als Vorſitzender des Verbandes nichtfarben-
tragender Korporationen hielt und eine Rede auf die Univerſität und
den Lehrkörper, in der staud. theol. Schreingel, die nichtinkorporierte
Studentenſchaft vertretend den Profeſſoren Dank und Huldigung dar-
brachte. Jm Namen der Gäſte dankte Herr Erſter Staatsanwalt
Götze, indem er den Wunſch ausſprach, in 25 Jahren bei der
50jährigen Jubelfeier des Reiches möge eine ebenſo ſtattliche Verſammlung
in derſelben Begeiſterung ſich zuſammenfinden. Sein Glas brachte
er dem Feſtausſchuß, inſonderheit deſſen Vorſitzenden Herrn Ehmann,
dar, der mit großer Mühe und Aufopferung das Feſt zu Stande
gebracht habe. Oberſt Boyſen trank mit den anweſenden Vertretern
des Heeres auf die akademiſche Jugend, der Rektor Prof. Droyſen
kommandirte einen Salamander der Profeſſoren auf die geeinte
Studentenſchaft Halles. Nach dem „Gaudeamus“ ward Silentium
geboten für die letze Rede auf den Fürſten Bismarck.
Herr stud. theol. Bauer (Wingolf) malte mit beredten
Worten die Geſtalt des großen Helden, des Mannes voll Blut und
Eiſen. Sein Rede wurde häufig von jubelnden Beifall unterbrochen
und dem auf den Salamander folgendem Bismarcklied merkte man
die r an, die in den Reihen unſerer akademiſchen Jugend
für den Alten im Sachſenwald glüht. Aus dieſer Stimmung heraus
ward die Abſendung folgenden Telegrammes an der Fürſten
Bismarck beſchloſſen

„Dem Mitbegründer des Deutſchen Reiches feierte ſoeben in
einem donnernden Salamander die zum Kommers verſammelte
geſammte Studentenſchaft der Univerſität Halle.“

Nachdem noch das ſchöne Lied „Burſchen heraus“ verklungen

Beilage zu Nr. 32 der Halleſchen
Landeszeitung für die Provinz Sachſen und die

20. Januar 1896.Zeitung.
angrenzenden Staaten.

war, trat die Fidulität um 1 Uhr ein, die ſich noch unter dem
ter verſchiedener Präſiden bis nach 2 Uhr ausdehnte. Allen

ilnehmern des ſchönen Feſtes wird die begeiſtert vaterländiſche
Geſinnung, die dasſelbe durchdrang, unvergeßlich bleiben. „88.-

Kommers der Krieger und Militär-Vereine.
Zu einer überaus impoſanten Feier geſtaltete ſich der am Sonn

abend Abend im „Prinz Karl“ abgehaltene Kommers der hieſigen
Krieger und Militärvereine durch die ſehr rege Betheiligung wie
den Beſuch einer großen Anzahl augeſehener Gäſte. Unter den
letzteren bemerkten wir die Herren Generalmajor von Hagen,
Generalmajor Baht, Oberſt Schulzen, Oberſt-
lieutenant Knoch und zahlreiche andere Offiziere, weiter
die Herren Berghauptmann von der Heyden-Rynſch,
Ober Bürgermeiſter Staude, Landgerichts Präſident Hagen,Eiſenbahn Direktions Präſident S eydel, Oberpoſtdirektor

Wehlack, Landrath von Werder, Geſtütsdirektor Major a. D.
v. Branconi, Stadtrath Pfeffer, Stadtrath Schulze u. A.
Die Geſbmmtzahl der Theilnehmer betrug gegen 700, ſo daß der
weite Saal bis auf den letzten Platz gefüllt war.

Zur Eröffnung der Feier begrüßte Herr Regierungs und Bau
Rath Hauptmann Blumenthal die Erſchienenen, welche ſich zu
ſammengefunden, um ihrerſeits als alte Soldaten und gemeinſam
der Empfindung der Dankbarkeit für das, was vor 25 Jahren er
kämpft und geſchaffen ſei, welches das ganze deutſche Vaterland gegen
wärtig erfüllen, Ausdruck zu geben.

Danach durchbrauſte das Lied „Stimmt an mit hellem, hohen
Klang“ den Saal, worauf Herr Generalmajor von Hagen das
Wort ergriff. Derſelbe führte aus, daß an dem Kriege, der im Ja
nuar 1871 für Deutſchland als Siegespreis die Kaiſer- Proklamation
gebracht habe, die ganze franzöſiſche Nation mehr oder minder mit
ſchuldig geweſen ſei. Schon nach dem Siege der Preußen bei König-
grätz ſei in Frankreich überall der Ruf Revanche pour Sadows er-
challt und vier Jahre ſpäter ſei derſelbe dann ausgeklungen in den
Ruf A Berlin, à Berlin! Daß die Franzoſen ſich durch unſere
Siege im Jahre 1866 beleidigt fühlen konnten und freventlich
den Krieg von 1870/71 heraufbeſchworen, reiche hin zu einem voll
giltigen Zeugniß für ihre bodenloſe Eitelkeit, ihrer krankhaften Ueber
ſchätzung und ihren Uebermuth der geradezu an Wahnſinn grenze.
Doch Hochmuth kommt immer vor dem Fall! Wenige Monate,
nachdem Frankreich uns ſo freventlich den Fehdehandſchuh ins Geſicht
geworfen, lag es gedemüthigt und geſchlagen, aus tauſend Wunden
blutend zu den Füßen des ſiegreichen Deutſchland. Ein
furchtbares Gottesgericht war über Frankreich herein-
gebrochen. Die Weltgeſchichte iſt wahrlich das Welt-
gericht die Vorſehung fördert das Gute, beſtraft das Böſe, ſie
ſucht ſich die rechten Rüſtzeuge und Perſönlichkeiten aus, ihrem Recht
Geltung zu verſchaffen, ihre Strafmandate zur Ausführung zu
bringen. Die Weltgeſchichte iſt das Weltgericht! Dafür egt vor
Allem auch die Geſchichte des Hohenzollernhauſes Zeugniß ab. Zur
Zeit der tiefſten Erniedrigung Deutſchlands nach dem 30jährigen
Krieg waltete in der Mark Brandenburg ein Hohenzoller in der
kleinen Mark Brandenburg, ein großer Held, aber auch
ein echter Deutſcher dem das Leid des ganzen
großen Vaterlandes tief zu Herzen ging inTreue ſeines Regententhums, was er erſtrebte für Deutſchland, ſollte
ſich ihm wegen des Widerſtrebens von Kaiſer und Reich nicht er-
füllen, aber was er geleitet, dafür ſpricht die Thatſache, daß ihm die
Geſchichte den Beinamen des „großen Kurfürſten“ gegeben hat.
Schon ſein Sohn vertauſchte den Kurfürſtenhut mit der Königskrone
und Friedrich der Große geſtaltete dann das kleine Preußen zur Großmacht,
die unter den Staaten Europas mit Nachdruck mit zu thaten und rathen
verſtand. Gewiß kommen auch für Preußen Zeiten des Niedergangs, aber der
preußiſche Aar ließ ſich die Fittiche nicht beſchneiden, es ging immer
wieder empor, bis unter unſerem unvergeßlichen König Wilhelm I.,
die deutſchen Stämme geeint über den Rhein zogen und mit deutſchem
Ciſen und deutſchem Blut die deutſche Kaiſerkrone geſchmiedet wurde,
die deßhalb ſo rein wie Gold iſt. Jn der Geſchichte hat nie ein
Volk es zu etwas ordentlichem gebracht, das nicht durch eine
Schule ſcharfer Zucht hindurchgegangen iſt; die Hohen
zollern haben ſie durchgemacht. Zur Zeit, wo Der
kategoriſche Jmperativ noch nicht von dem großen
Königsberger Philoſophen proklamirt war, war es im Hoherzollern-
ſtaat ſchon längſt in Uebung. Geradezu vorbildlich ſind die Hohen-
zollern ſtets im Halten der Treue, vor Allem der Pflichttreue ge-
weſen. Die echte Treue iſt die höchſte und ſchönſte Tugend, die
wahre Mannestreue, nicht hündiſche Treue oder die Treue des
Opportuniſten, der ſie hält, ſo lange es ihm paßt die echte Treue
muß feſtſitzen im Herzen und Gewiſſen geübt werden in
guten aber auch in böſen Tagen bis zum Tode. Solche
Treue zu haben, müſſen beſonders die alten Soldaten als ihre
höchſte Ehre betrachten, vor Allem gegenüber unſerem Kaiſer, der ein
echter Hohenzoller iſt, ein ausgezeichneter Charakter, der weiß was er
will und ſoll, der, wenn auch zwar nicht ohne Fehl, doch ſtets das
Beſte für ſein Volk. will, ein warmes Herz für daſſelbe hat, ſo daß
das deutſche Volk Gott Dank wiſſen muß, daß er ihm einen ſolchen
Herrſcher gegeben hat.

Jubelnd erklang aus vielhundertſtimmig das Hoch auf den
Kaiſer, an das ſich der Geſang „Heil Dir im Siegerkranz“ anſchloß.
Nachdem die von der Thiem 'ſchen Muſikkapelle zum Vortrag
gebrachte Jubel-Ouverture von Weber verklungen war, hielt Herr
Oberbürgermeiſter Staude eine das deutſche Heer feiernde An
ſprache. Er dankte darin für die ihm zu dieſer Feier zugegangene
Einladung welche er als ein Zeichen des guten Einvernehmens
zwiſchen den Stadtbehörden und den Kriegervereinen anſehe, welches
ermöglicht habe, die letzte Sedanfeier zu einem großen, allgemeinen,
u allſeitiger Befriedigung verlaufenen Volksfeſt zu geſtalten.
eider hätten Jahreszeit, Witterung und andere Umſtände nicht

geſtattet, auch bei dem jetzt vorliegenden feſtlichen Anlaß eine allge-
meine Feier ähnlicher Art zu veranſtalten. Aber doch habe die
Stadt auch ihrerſeits ein Ereigniß zu verzeichnen, das des Gedenk-
tages der Kaiſer- Proklamation würdig ſei die öffentliche Volksver
ſammlung, welche zur Beſprechung des P ans der Errichtung eines
Denkmals für Kaiſer Wilhelm I. im Stadtverordneten-Saale getagt
und ſich einſtimmig für die Durchführung dieſes ſchönen Gedankens
ausgeſprochen habe. Schon ſeien 61 709 Mark für dies Vorhaben
gezeichnet, das hoffentlich in nicht langer Zeit durch weitere
Spenden der Bürgerſchaft unſerer Stadt ſich verwirklichen werde.
Kaiſer Wilhelm I., deſſen Andenken das geplante Denkmal gewidmet
ſein ſolle, ſei einſt mitten unter ſeinen Soldaten hinausgezogen nach
Frankreich, habe alle ihre Strapazen getheilt. Aber unſer ſtolzes Heer
habe auch die Erwarkungen, welche der König in daſſelbe geſetzt hatte,
vollauf erfüllt mit Treue bis zum Tod habe es in manchem heißem
Kampf für König und Vaterland gekämpft u. jedem Vaterlandsfreunde
ſchlage das Herz höher beim Anblick ſolcher todesmuthiger Schaaren:
wenn man tauſende von tapferen Vaterlandsvertheidigern vereint
ſehe, wie in dem Feſtzug am Sedantage, dann fülle ſich das Auge
ernſter Männer mit Thränen der Rührung, ein ſolcher Anblick ſei
unvergeßlich. Die Stärke unſeres Heeres ſei nicht die glänzende
Außenſeite, wenngleich es wohl das ſchönſte der Welt ſei: vielmehr
in den Tugenden der Ehrenhaftigkeit, der Disziplin, des Vertrauens
jeder Einzelnen zu ſeinen Führern, des kameradſchaftlichen
Geiſtes beruhe das, was unſere Armee auszeichne;
dieſelben Tugenden aber beſeelten die Veteranen,
die Kriegervereine. Möge es ſo bleiben für alle Zeit, dann werde
das deutſche Heer ſich ſtets bewähren als ein Schutzwall gegen alle
Angriffe feindlicher Nachbaren unſeres Vaterlandes, als ein Hort der
Einheit und Macht unſeres Volkes und damit der Fort
ſchritte der Kultur und des wirthſchaftlichen Verkehrs zum Ge-

deihen für unſer geſammtes Vaterlav Lang andauernder Beifall
lohnte nach dem Hoch auf das den Redner für ſeine markigen
Worte, worauf das in jünoſtr Zeit ſo beliebt gewordene Lied „Wir
halten feſten und treu zuſammen“ den Saal durchbrauſte.

Die Wie ber Anſprache, von Herrn Ober-Polizei- Inſpektor
Hauptmann Weydemann gehalten, wies darauf hin, daß dieſe
Feier nur durch eine kurze Zeit von dem Ende unſeres Jahrhunderts
getrennt ſei, darum unwillkürlich der Blick ſich nicht blos auf die
letzten 25 Jahre, ſondern auf das ganze Jahrhundert zurücklenke.
In ſchwere Knechtſchaft habe zu Beginn unſeres Jahrhunderts
Preußen ſchmachten müſſen, bis der Drang nach Freiheit vom fremden
Joch zum Durchbruch gekommen und das ganze Volk dem
Ruf des Königs folgend zur Rettung des Vaterlandes
herbeigeeilt ſei. Doch was man von den Erfolgen
jenes heiligen Kampfes erwartet und erhofft habe, ſei nicht in Er-
füllung gegangen, die Federfuchſer hätten verdorben, was das
deutſche Schwerdt errungen habe. Wieder hätten Jahrzehnte hindurch
wüſte Wirren in Deutſchland geherrſcht und das Volk habe ge
radezu daran gezweifelt, daß je ein geeintes Vaterland erſtehen
könne. Auf den Schlachtfeldern ſei dann endlich vor 25 Jahren
die Einhett Deutſchlands erwachſen, nach wunderbaren Siegen
des deutſchen Heeres ſei der feſte Bau des neuen Deutſchen
Reiches erwachſen rieden und Achtun gebietend
Europa und der Welt. olle Gott, wie er einſt ſich in Kaiſer
Wilhelm I. ein Rüſtzeug erkoren, dieſen Bau zu ſchaffen, nun auch
unſeren gegenwärtigen Kaiſer ſein Rüſtzeug ſein laſſen, dies Ge
ſchaffene zu erhalten und zu feſtigen möge das Vaterland ewig
einig bleiben.

Der Geſang des Liedes „Deutſchland, Deutſchland über Alles“
ſchloß ſich dem mit Begeiſterung von der Feſtverſammlung auf das
deutſche Vaterland ausgebrachten Hoch an.

Die letzte Rede galt den deutſchen Frauen. Herr Stations
Aſſiſtent a. D. Uhlig wies daraufhin, welchen Opfermuth, welche
Schaffensfreudigkeit, welche Selbſtverleugnung die deutſchen Frauen
gerade auch in dem großen Kampf der Deutſchen gegen den Erbfeind
an den Tag gelegt, wie ſie die durchziehenden Truppen erquickt,
Verwundete gepflegt, Sterbende getröſtet und ſo an ihrem Theil in
patriotiſchem Geiſt gewirkt haben möge auch in Zukunft Weib wie
Mann in deutſchen Landen ihrer patriotiſchen Pflichten eingedenk
ſein, dann könne kein Feind uns ſchrecken.
W&eit über Mitternacht erſtreckte ſich dann noch bei patriotiſchen
Liedern und Muſikvorträgen dieſe überaus anſprechende Feier.

I Bei der Sammlung für das Kaiſer Wilhelm Denkmal,
welches hier errichtet werden ſoll, wurden 200 Mark verein-
nahmt.

Der Verein der Liberalen in Halle und dem Saalkreis
hatte zur 25jährigen Jubelfeier der Wiedererrichtung des deutſchen
Reiches eine Feſtver ſammlung am Sonnabend Abend im
feſtlich mit Fahnen und grünem Laub, zwiſchen dem die Büſten der
drei Kaiſer, Bismarcks und Moltkes ſich befanden, geſchmückten
Saale der „Tulpe“ veranſtaltet und zahlreiche Mitglieder, Freunde,
ſowie Geſinnungsgenoſſen hatten der Einladung Folge geleiſtet, ſo
daß nicht nur die Plätze an den Tafeln im Saale, ſondern auch an
den Tiſchen in den Nebenräumen beſetzt waren. Fröhliche Weiſen,
ansgeführt von Mitgliedern der Stadtkapelle, leiteten zur
feſtgeſetzten Zeit die Feier ein, worauf der Vorſitzende
des Vereins, Herr Profeſſor Dr. Kohlſchütter die Erſchienenen
begrüßte. Er wies darauf hin, warum dieſer Tag gerade zu einer
Feſtverſammlung gewählt worden, gedachte desjenigen, der gegen-
wärtig an der Spitze der Regierung ſteht, und brachte ein dreifaches
Hoch auf den Kaiſer aus, in welches begeiſtert eingeſtimmt wurde,
und woran ſich der ſtehend geſungene erſte Vers der Nationalhymne
anſchloß. Derſelbe Herr hielt auch die Feſtrede. Nach einem kurzen
Rückblicke auf die Vorgänge im Schloſſe zu Verſailles vor 25 Jahren
und dem Hinweiſe, daß, wenn wir dieſer Tage gedenken wir auch
aller Männer gedenken müſſen, die an der Gründung des deutſchen
Reiches mitgewirkt haben, ſuchte er an der Hand der Geſchichte nach
zuweiſen, daß in der Begründung des deutſchen Reiches das end-
liche Aufblühen einer Knoſpe liegt, die Jahrhunderte lang geſchlummert,
die endlich zur Blüthe und zur reifen Frucht geworden welche
wir jetzt genießen. Was in neuerer Zeit zur Verwirklichung des
deutſchen Gedankens geſchehen iſt bekannt, ebenſo wie ſich die Jdee
der deutſchen Einigkeit verbreitete, bis ſie 1871 zur leuchtenden Blüthe
kam. Geachtet und ſtark nach außen ſtehen wir da Jeder kann jetzt
mit Stolz ſagen „ich bin ein Deutſcher“, Jeder weiß, daß er geachtet,
daß ſeine Intereſſen gewahrt werden. Die Bildung des Deutſchen
Reiches greift tief in das Leben eines jeden Einzelnen ein,
und wir wollen wünſchen, daß es weiter blühe und gedeihe. Hierzu
am inneren Ausbau mitzuwirken, iſt eines jeden Deuſchen Mannes
Aufgabe. Möge das deutſche Reich feſt und geeintals ein Schutz der Bürger
zur freien Entwickelung für alle Zeiten bleiben. Das walte Gott!

An dieſe mit lautem Beifall aufgenommenen Worte ſchloß ſich
der gemeinſame Geſang des Liedes „Deutſchland, Deutſchland über
Alles“. Jm weiteren Verlaufe der Feſtverſammiung erfreute die

Halleſche Männerliedertafel unter der Leitung ihres
tüchtigen Dirigenten, Herrn Schulze, und ein Quartett derſelben
die Anweſenden mit dem Vortrage mehrerer Geſangsſtücke, die
jedesmal lauten Beifall ernteten. Herr Rektor Dietlein verlas
ein auf die Bedeutung des Tages Bezug habendes Gedicht, während
Herr Muſiklehrer Wieſe ein von ihm ſelbſt gedichtetes Märchen vom
Kaiſer Rothbart und dem Kyffhäuſer vortrug. (TDasGedicht iſt käuflich und
koſtet 20 Pf. der Reinertrag iſt zumBeſtendesKyffhäuſerdenkmals beſtimmt.)
Welchen Dank er dafür erntete, bewies nicht nur der ſtarke Applaus,
ſondern auch der reichliche Abſatz des gedruckten Gedichtes unter den
Theilnehmern. Nach dem gemeinſamen Abſingen noch weiterer Lieder
brachte Herr Kaufmann Richter das Hoch auf die Gäſte aus,
während von anderer Seite dem Vorſtande des Vereins gebührender
Dank abgeſtattet wurde. Es wechſelten Vorträge der Muſikkapelle
mit dem Geſange des Männerchors der Männerliedertafel, des
Quartetts und allgemeiner Lieder bis lange nach Mitternacht hinaus
ab, und Jeder ſuchte, befriedigt über den ſchönen Verlauf der Feier,

ſeine Heimſtätte auf. tz.Verband deutſcher KriegsVeteranen von 1848-71 für
Halle und Umgegend.

Auch dieſe Vereinigung beging zur Erinnerung an die Wieder
aufrichtung des deutſchen Reiches eine anſprechend verlaufene Feier.
Zu derſelben hatten ſich geſtern Abend im großen Saal der „Kaiſer-
ſäle“ hunderte von Veteranen mit ihren Angehörigen ſowie zahl-
reichen Gäſten zuſammengefunden. Zu Beginn des Feſtkommerſes
gab der Vorſitzende Kam. See bach der Freude darüber Ausdruck,
daß Herr Amtsgerichtsrath Dr. Bindſeil ſich freundlichſt bereit
erklärt habe, den Ehrenvorfſitz bei dieſer Feier zu übernehmen. Weiter
wurde mitgetheilt, daß dem Verband zu ſeinem Feſt herzliche
Grüße von den am Erſcheinen verhinderten Herren Generalmajor
Bath und Juſtizrath Trautmann ſowie von dem Vorſitzende
des CentralVerbandes in Leipzig entboten ſeien. Nach dieſen Mit-
theilungen wurden der Feſtverſammlung freundliche Begrüßungs-
worte gewidmet. Nachdem dann von der Henſchel' ſchen Muſik-
kapelle die Jubel-Ouvertuere von Weber zum Vortrag gebracht und
das erſte allgemeine Lied „Töne hell, du Klang der Freude“ ge-
ſungen war, ergriff der Ehrenvorſitzende, Herr Amtsgerichtsrath Dr.
Bindſeil das Wort zum Hoch auf Se. Majeſtät den Kaiſer.
Ein Vierteljahrhundert ſei verfloſſen, ſeit zum erſten Mal wieder der
Ruf „Heil Kaiſer Dir“ verklungen ſei, damals dem unvergeßlichen
Helden Wilhelm J. mitten im Feindesland. Seitdem ſei der erſte
Hohenzoüllern-Kaiſer nicht allein, ſondern auch ſein Sohn und Nach
folger, der ihm in der Liebe des Volkes am nächſten gekommen ſei,ins Grab geſtiegen. Aber wenn auch die Perſonen wechſeln, die
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Sase bleibt, und ſo ſchlagen alle patriotiſchen Herzen auch heute demKaiſer, unſerem geliebten Penſcher Wilhelm II., dem jugendlichen und

d. ſo thatkräftigen und zielbewußten Monarchen entgegen. Sollte,
was ein gütiges Geſchick im Intereſſe ber friedlichen WeiterEnt-
wicklung unſeres Vaterlandes verhüten möge. über kurz oder lang
aufs Neue der Ruf des Herrſchers an ſein Volk zur Abwehr frevent-
ſicher Angriffe ergehen müſſen, dann wird es gewiß nicht an

Nännern fehlen, die bereit ſind, mit ihrem Blut einzutreten, wie einſt
e Väter es gethan, für des Vaterlandes Einheit und Macht, um die
reue zu halten, die ſie dem Kaiſer geſchworen. Wie ein Mann

e Feſtverſammlung in das dreimalige Hoch auf den
Zaiſer ein.

Die Feſtrede hatte Kamerad Seebach üdernommen, welcher
Hervorhob, wie von der Zeit Hermanns des Cheruskers an die

ſchen ſtets, wenn ihnen von feindlichen Nachbarn mit frevent
e Angriff gedroht, oder gar von fremden Eroberern zeitweiſe das

och der Knechtſchaft auferlegt ſei, mit Gottes Hilfe der Feinde
derr geworden ſeien. Das ſchönſte Ziel, das ſie je erreicht hätten,
ei die Wiederaufrichtung des deutſchen Retches geweſen, das den
ort des Weltfriedens bilde und hoffentlich recht lange

eſe. Amtes walten werde zur Förderung der Ge-
tung auf dem ganzen Erdenrund. den feierlichen Tönen des orals „Nun danket alle Gott“ ent-rollte ſich nach dieſer kraftvollen Anſprache der Vorhang der Bühne,
auf der ein überaus anſprechendes Bild, die Apotheoſe Kaiſer
Wilhelms I. darſtellend, ſich zeigte. Jm weiteren Verlauf des

'bends feierte noch Kamerad Gram ann das deutſche Vaterland,
während Herr Privatdozent Dr. Ul e des deutſchen Heeres gedachte.
Zu einer beſonderen Ehrung war noch dieſer Feſtabend auserſehen
für drei über ſiebzig Jahre alte, dem Verbande angehörende Vete-
ranen welchen außer einem Ehrengeſchenk noch eine Ehren
urkunde und ein Lorbeerkranz überreicht wurde.
Durch gemeinſame Geſänge, muſikaliſche und drklamatoriſche Vor
träge, lebende Bilder aus dem Kriegsleben, welche durch Geſänge
des Handwerkerbildungsvereins trefflich verbunden waren endlich
durch eine humoriſtiſche Theater Aufführung nahm dann das Feſt
einen ſehr anſprechenden Abſchlutz.

Feſtfeier in Cröllwitz.
Der Bürgerverein beging wie alljährlich den 18. Januar

als den Gründungstag des Deutſchen Reiches auch dieſes Mal durch
eine wohlgelungene Abendunterhaltung in den ſchönen Räumen des
„Kramerſchen Reſtaurants“. Der Vorſitzende Herr Sekretär Winter
wies in ſeiner markigen Begrüßungsanſprache hin auf die hohe Be
deutung des 18. Januar für das deutſche Bürgerthum. Von den an
weſenden Gäſten ergriff Herr Fiſchermeiſter Knote Giebichenſtein
das Wort und gedachte gelegentlich ſeiner Uebermittelung von
Glückwünſchen und Grüßen Namens des fommunalen
Bürgervereins zu Giebichenſtein neben den gemeinſamen Beſtrebungen
und freundſchaftlichen Beziehungen beider Vereine beſonders der
erfolgreichen Wirkſamkeit des Cröllwitzer Vereins, die nach auswärts
a nicht unbekannt bleiben könne und Gleichgeſinnte zu ebenſolchem
Streben anregen müſſe. Der 1. Theil der Unterhaltung beſtand in
einem Vokal- und Jnſtrumentalkonzert. Eines ganz beſonderen Bei-
falls hatte ſich die gemiſchchörige Abtheilung des Vereins zu erfreuen.
Herr Lehrer Schildba feierte in ſchwungvoller Rede
die Bedeutung des ubeltages für unſer preußiſches
Heimatland und deutſches Vaterland. Mit der
Deviſe „Mit Gott für Kaiſer und Reich“ ſtimmten die Anweſenden
kräftig ein in das dreifache Hoch auf Se. Majeſtät Kaiſer Wilhelm II.
Der 2. Theil beſtand in einem Tänzchen. Die überaus fröhliche
Feſtſtimmung hielt die Theilnehmer noch recht lange beiſammen.

Der Cröllwitzer Kriegerverein unternahm aus An
laß des Deutſchen Reiches Jubelfeier mit dem Giebichenſteiner
Kriegerverein am 19. Januar zum Vormittags Gottesdienſte einen
gemeinſchaftlichen Kirchgang.

Halleſche Lokalnachrichten vom 20. Januar.
Der Nochdruck unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen

Angabe geſtattet.

Zum Kaiſerdenkmal. Auf die öffentliche Aufforderung
hin verſammelten ſich am Sonnabend Nachmittag im Stadtverord
neten Sitzungsſaal wohl an die 200 Patrioten, um an der einfachen,
aber würdigen Feſtfeier theilzunehmen. Herr Oberbürgermeiſter
Staude hieß die Erſchienenen herzlich willkommen und wies auf den
Zweck der Zuſammenkunft ad über ein hier
zu errichtendes Denkmal für Kaiſer Wilhelm I.
zu beſchließen, hin. Herr Geheimrath Profeſſor Dr. Ditten-
berger hielt ſodann eine Anſprache worin er auf die Bedeutung
des 18. Jannar für uns Deutſche dinwies, und dem deutſchen
Reiche ein fe eres ſegensreiches Entfalten und Erſtarken wünſchte.
Herr Kornmerzienrath Bethcke gab r die Ver
handlungen des Denkmalausſchuſſes vom onnerſtag bekannt
und forderte zur Zeichnung von Beiträgen für das geplante Denk
mal auf. Einige aus der Verſammlung heraus an den engeren Aus-
ſchuß lnfragen vurden von demſelben beantwortet und
dem Beſchluſſe der erſten Verſammlung, das Denkmal in Form
eines Standbildes zu errichten, beigetreten. Inzwiſchen waren die
ausgegebenen Zeichnungsfermulare ausgefüllt und eingeſammnelt
worden. Es konnte verkündigt werden, daß bis jetzt insgeſammt über
61 000 Mk. zu dem Zwecke gezeichnet ſeien. Die Feſtſtimmung wurde
durch dieſes ſchöne Ergebniß nicht wenig gehoben.

Eine Abordnung der Halloren begab ſich geſtern Morgen
in dunter Tracht nach Deſſau, um hier dem „Pfänner zu Thal“
Herrn Profeſſor Dr. Büttner zum Jahreswechſel nachträglich zu

e und ihm die üblichen Geſchenke zu überbringen. Der
Henannte pflegt die Abordnung jedes mal dazu und ſie

als ſeine Ehrengäſte zu behandeln. Eine andere Abordnung der
Halloren beglückwünſchte Herrn Salinendirektor Bergrath Leopold
ebenfalls geſtern zu ſeinem 60. Geburtstage und ü chte ihm bei
dieſer Gelegenheit die gleichen Geſchenke.

Prämiirung. Bei der vom 19--21. d. Mts. vom „Verband
Thüringer Kanarien-Züchter-Vereine“ in Naumbur 44 S. (Hotel
Reichskrone) ſtattfindenden Ausſtellung erhielt Adolf
Schmieder von hier für ſeine ausgeſtellten Kanarienvögel die
ſilberne Medaille, 2 erſte und 4 zweite Preiſe.

Zur Vermiethung der Turnhalle auf dem hieſigen Roß
platze zur e ger als Schanklokal während der in dieſem Jahre
fallenden 4 Vieh und Krammärkte, ſtand heute Vormittag im Stadt
ekretariat Termin an, in welchem Frau Wittwe Thurm, Auguſte
gebr. Richter, Glauchaerſtr. Nr. 79 das Beſtgebot mit 1660 Mk. ab
gab. Jm Vorjahre betrug der Miethszins 1600 Mk.
m Laufe der vergangenen Woche verſtarben an Herz
ſchlag 3, Lungenlähmung Krämpfen 3, Gehirnerkrankung ſe)1, Schlaganfall 1, Lungenemphyſem 1, Diphtherie 3, Unterlei u

1, Lungentuberkuloſe 2, Erſchießen (Selbſtmord) 1, Miliartuberkuloſe
1, engl. Krankheit und Zahndurchbruch 1, Gehirnhautent ündung 3,
Lebensſchwäche 2, Schlagfluß 1, Altersſchwäche 1, Mia
erweiterung 1, Ertrinken (in der Saale beim Schlittſchuhlaufen) 1,
Lungentzündung 1, Sepſis 1, Jnfluenza und Lungenentzündung 1,Herzſchwäche und e lateek 1, Gehirnentzündung 2,

kalkung der Kranzarterien des Her und Lungenlähmung 1, Bauch-
fell- und Leberkrebs 1, Lungenlähmung bei Purp 1, tuberkulöſer
e 1, Blaſengeſchwulſt Alters Pneumacie 1,
unbekannte Todesurſache 1; in Summa 43 Perſonen, darunter 3 in
hieſigen Krankenanſtalten verſtorbene Ortsfremde.

Manereiuſturz. Am Sonnabend Nachmittag um Uhr
iſt die das Grundſtück des Privatmannes Schröder, Hermann-
traße 26 nach der Schlippe Jene der Strafanſtaltsmauer ab-
en alte Lehmwand in einer Länge von 9--10 w umgeſtürzt.

nfall iſt nicht paſſirt.
Apnrzu Geſtern Nachmittag 4 Uhr entſtand in

der Könlgſtr. 83 durch Spielen der Kinder, welche ihre Puppen
ſtube beleuchteten, Gardinenbrand, der jedoch bald gelöſcht wurde.

Unfallschronik. Der 14 Jahre alte Sohn des Boden-
meiſters i von Per fiel am Sonnabend beim Schrittſchuhlauf
in der Forſterſtraße ſo unglücklich nieder, daß er fich ein Bein am

Ein

Unterſchenkel brach. Durch unglücklichen Fall von einem Nacht
geſchirr erlitt am Sonnabend Abend das 2 Jahre alte Söhnchen
des Arbeiters Ohme in Giebichenſtein einen Oberſchenkelbruch.
In deiden Fällen mußten die Betroffenen nach der Königl. Klinik
gebracht werden.

Die Gemeinde Vert in Giebichenſtein hält am
nächſten Dienſtag, den 21. d. Mts., Nachmittags 5 Uhr im Gaſthof
zum Mohr eine Sitzung mit folgender Tagesordnung ab a) öffent

liche Sitzung: 1. r 2. Antrag aufwägung des Zinsfußes für ein Hypothekenkapital der Gemeinde
kaſſe. 3. An zur Geſchäftsordnung der Gemeindevertretung.
b) geſchloſſene tung. 4. Wahl eines Schiedsmannes für denpegen Bezirk. 5. Antrag, Gehaltsverhältniſſe des Rektors betreffend.

Amtsniederlegung des Gemeindevorſtehers.

Vereine.
Der Handwerker Meiſter-Verein nahm in ſeiner am

17. d. Mts. in der „Tulpe“ abgehaltenen Verſammlung unächſt die
Berichte über die verſchiedenen Kaſſen entgegen. Danach hatte die
Hauptkaſſe eine Einnahme von 919,05 Mk. und eine Ausgabe von
681,19 Mk., Beſtand 237,86 M., die Unterſtützungskaſſe Einnahme
1335 Mk., Ausgabe 1122,50 M., Beſtand 212,50 Mk. Ver-

nnahme 1024,19 Ausgabe 996,60 Mt. beſtand
27,59 Mk. Mit ver der Rechnungen wurden mehrere
Mitglieder betraut. Die Zahl der Mitglieder betrug 656, gegen des
Vorjahr ein kleiner Rückgang. Die nach dem Turnus ausſcheidenden
Vorſtandsmitglieder, der Herren Schloſſermeiſter Speck, Klempner
meiſter M. König, Schornſteinfegermeiſter A. Fiſcher, Tiſchler
meiſter Schon dorf und Zeugſchmiedemeiſter Möbius wurden
als ſolche wiedergewählt.

Der Turuverein „Guts Muths“ hielt am Sonnabend
Abend im „Paradiesgarten“ ſeine fällige Hauptverſammlung ab, in
welcher der Jahresbericht erſtattet, die Rechnung gelegt und ſonſt
turneriſche Angelegenheiten beſprochen wurden. Das diesjährige
Stiftungsfeſt ſoll laut Beſchluß am 7. März in den „Kaiſerſälen“
gefeiert werden. Zum Beſuch des Vorturner Herrenbildungskurſus
der Halleſchen Turnerſchaft, Beginn heute Abend, und des Samariter-
kurſus des Halleſchen Barackenvereins, Beginn Anfangs Februar,
We aufgefordert es meldete ſich auch eine große Anzahl Theil-
nehmer.

Dem Farzkiur Zweigverein Halle iſt von der „Neu
marktSchützenGeſellſchaft“ eine Einladung zu dem Feſtmahl
zugegangen, welches von der Geſellſchaft am 27. Januar Nachmittags
6 Uhr zur Feier von Kaiſers Geburtstag veranſtaltet wird. Die
Mitglieder des Harzklubs, welche an dem Feſtmahle ſich betheiligen
wollen, werden erſucht, ſich im Geſellſchaftshauſe Harz 40
zu melden. Der Preis des Gedeckes einſchließlich Muſik und Deko
ration iſt auf 3,50 M. feſtgeſetzt.

Der Ortsverband der deutſchen Gewerkvereine (Hirſch-
Duncker) hielt geſtern im „Roſenthal“ ſeine erſte Generalverſamm-
lung in dieſem Jahre ab. Auf der Tagesordnung ſtanden Thätig-
keitsbericht, Kaſſenlegung, Wahl des Ausſchuſſes, Geſchäftliches. Der
erſterwähnte Bericht gab einen Ueberblick der Verbandsthätigkeit im
verfloſſenen. Jahre und wurde mit Beifall aufgenommen. Der
Kaſſenbericht wurde vom Kaſſirer, Herrn Kieſche abgelegt. Danach
hatte die Ortsverbandskaſſe am Anfang des letzten Jahres
einen Beſtand von 14 Mk. 80 Pf., die Einnahmen betrugen 153 Mk.
95 Pf., die Ausgaben 136 Mk.
des neuen Jahres einen Beſtand von 31 Mk. 93 Pf. Bei der Wan der
kaſſe betrugen der Beſtand und die Einnahmen 42 Mk. 78 Pf.,
die Ausgaben 25 Mk., mithin ergiebt ſich hier am Anfang des neuen
Rechnungsjahres ein Kaſſenbeſtand von 17. Mk. 48 Pf. Nachdem
die Reviſoren, die Herren Beyer II und Tietze, die Rechnung geprüft
und für richtig befunden, wurde dem Kaſſirer Entlaſtung ertheilt. Bei
der Wahl des Ausſchuſſes wurden die Herren Beyer I und
Kieſche wieder und die Herren Hahne als 1. Vorſitzender, Her
bergerals 2. Vorſitzender, Wettin und Müller als Reviſorenneugewählt. Beim letzten Punkt der Tagesordnung „Geſchäftliches“
betreffend u. A. ein Antrag eingebracht zwecks Mehranſchaffung von
Agitationsmaterial, welcher ohne Diskuſſion genehmigt wurde. Der
Schluß der Generalverſammlung erfolgte nach 6 Uhr.

Das alte bürgerliche Gaſtlokal „Paradiesgarten“ kann
auf eine 540 jährige Vergangenheit zurückblicken. An derſelben Stelle,
wo es ſich heute befindet, wurde im Jahre 1356 ein Gaſthaus zum
„Paradies“ errichtet, in dem gewerbliche Vereine, ſo namentlich die
Fiſcher, wie nach der Chronik feſtgeſtellt worden iſt, ihre Ver
ſammkungen abhielten. Von jeher iſt der „Paradiesgarten ein
Vereinigungsort Halleſcher Bürger und deren Familien geweſen, in
deſſen herrlichen Garten es ſich zur Sommerszeit gut verkehren
läßt. Jn neuerer Zeit iſt die Frequenz des Lokals wieder eine beſſere
geworden, wozu die jetzige tüchtige Geſchäftsleitung nicht wenig bei
getragen hat.

Profeſſor Dr. Guſtav Hertzberg's
70. Geburtstag.

Am geſtrigen Tage beging Herr Profeſſor Dr. Guſtav Hertz
berg in Halle ſeinen 70. Geburtstag. Von dieſem Geſchichts-
Forſcher darf man ſagen, daß er aufs engſte mit unſerer Stadt
verwachſen iſt, indem er nicht nur hier geboren iſt und ſeine Vor
bildung für ſeinen Lebensberuf auch zum größten Theil auf hieſigen
Lehranſtalten erhalten hat, ſondern auch ſpäter von ſeiner Habilitation
im Jahre 1851 ab unſerer Hochſchule, an der er 1860 zum
außerordentlichen Profeſſor, 1889 zum ordentlichen Honorar
o ernannt wurde, treu geblieben iſt und ſeine

orſchungen gerade e auf die Geſchichte unſerer Stadt
in umfangreichem Maße Bezug genommen haben. Eine ſtattliche
n von Werken legen Zeugniß ab von der wiſſenſchaftlichen

üchtigkeit und dem Arbeitsfleiß des Jubilars. Einen Hauptantheil
haben daran die auf die griechiſche und römiſche Geſchichte bezüg-
lichen Arbeiten, weiter reiht ſich an dieſe ein Geſchichtswerk über den
Byzantinismus und das osmanniſche Reich. Von lokalem Intereſſe
ſind dann aber die Arbeiten, welche Hertz berg gelegentlich aus
gedehnter Forſchungen zur deutſchen Geſchichte der Ent-
wickelung ſeiner Heimathſtadt gewiomet hat, und die ihren
Zuſammenſchluß in der dreibändigen, von 1889 bis 1893 erſchienenen
„Geſchichte der Stadt Halle von den Anfängen bis zur Neuzeit“ ge
funden haben, ein Werk, das unter Ausnutzung aller zur Verfügung
ſtehenden Quellen in gerade auch den Laien ſehr anſprechender Dar

ſtellung die Ereigniſſe in unſerer Salz und Saale Stadt ſeit ihrer
Gründung ſchildert und dabei eine Fülle intereſſanter kulturhiſtoriſcher
Momente für Halle nicht allein, ſondern für die Entwickelung des
Städtelebens in Mitteldeutſchland überhaupt bietet. Hatte Hertzberg in
ſeiner Jugendzeit Halle noch kennen gel rnt in einem baulichen Zu
ſtande, der ſich zweifellos wenig von dem unterſchied, den es Jahr-
hunderte hindurch vorher von der Zeit des bauluſtigen Kardinals
Albrecht an gehabt, ſo hat er andrerſeits die Entwicklung der Klein
ſtadt Halle zur Großſtadt mit durchmachen dürfen, und ſo war er
beſonders befähigt, richtig zu zeichnen, wie das eſtehende
geworden iſt. Unter den deutſchen Städte Geſchichten dürfte
deshalb Hertz berg s Geſchichte der Stadt Halle geradezu
einzigartig jedenfalls überragt ſie alle früheren Dar

item. Ueber die

eſtſchriften, ſo beim deutſchen Naturforſcher- und
Aerztetag in Halle im Jahre 1891, ferner gelegentlich 150 jähr.
Jubiläums der hieſigen Loge zu den drei Degen im Jahre 1893 uſw.
veröffentlicht auf Ereigniſſe und Zuſtände Halle's und der benach
barten Gebiete bezogen ſich auch lreiche von dem in
wiſſenſchaftlichen und gem einnützigen Vereinen, denen er
würdigem Entgegenkommen ſein Wihen ſtets dereitwillig zur Ver

fügung ſtellte, gehaltene e. iſtübrigens auch neben ſeinemnoch journaliſtiſ thätig rrrt ſo hat er in den

das Bethmann- Hollweg P che blatt in
Berlin, und von 1866--70 in Gemeinß mit dem damal
Adminiſtrator Bertram der Buchhandlung des hieſigen

Pf. Mithin hat die Kaſſe am Anfang

uſes das ſeit einigen Jahren eingegangene „Halleſche Tageblatt“k. e h und achtung der Jubilar ſich
in weiten Kreiſen erfreut, davon legte der geſtrige Tag ber dtes
Zeugniß ab. Von Freunden und Bekannten gingen zahlreiche Glück
wunſchſchreiben und Blumenſpenden ein und gegen Mittag
fanden ſich eine Reihe von Deputationen zur Beglücwünſchung des
Jubilars in deſſen Wohnung ein. Die ſtädtiſchen Behörden hatten
in richtiger Würdigung der Verdienſte, welche Hertzberg ſich um
die Erforſchung der einheimiſchen Geſchichte erworben, die Herren
Oberbürgermeiſter Sta und e und Stadtverordneten Vorſteher Geh.
Reg.Rath Prof. Dr. Dittenberger damit betraut, die Glück
wünſche der Stadt Halle und glei eine Adreſſe, beſtehend in
einer künſtleriſch ausgeführtrn Votivtafel, welche in einer Mappe
mit reichen Beſchlägen ruht, zu überbringen. Die Adreſſe auf
Pergament ausgeführt iſt eine Arbeit der Kunſtanſtalt des Herrn
Schura de hierſelbſt. Am Kopf des Blattes ſteht man eine Anſicht
der Stadt Halle, dann folgt in Farben und Gold die Widmung
folgenden Jnhalts

Dem hochverehrten Geſchichtsforſcher, Herrn Dr. Guſtav
Hertzberg, bringen wir zu ſeinem 70. Geburtstage die auf
richtigſten Glückwünſche dar. Seine hohen Verdienſte um die

örderung der akademiſchen Jugend und um die Wiſſenſchaft
ern ihm eine allgemeine Anerkennung; für ſein hervorragendes
erk, „Geſchichte der Stadt Halle von ihren Anfängen bis zur

Neuzeit dankt ihm mit uns die geſammte Bürgerſchaft.Moge dem Geſchithtsſchreiber unſerer Stadt noch eine lange,

geſegnete Wirkſamkeit als Forſcher und Lehrer beſchieden ſein.
Halle a. S., 19. Januar 1896.

Der Magiſtrat. Die Stadtverordneten.
Dittenberger.Staude.

Die kunſtvoll in Silber, Email und Edelſteinen ausgeführten
reichen Beſchläge der Mappe, in welcher die Adreſſe ruht, iſt aus
der rühmlichſt dekannten Juwelier Werkſtatt der Herren Wratzke
u. Steiger hervorgegangen. Der thüringiſch ſächſiſche Geſchichts-
und Alterthumsverein, deſſen eifriges Mitglied der Jubilar ſeit
Jahrzehnten geweſen, überſandte ihm, der gegenwärtig das Amt des
zweiten Vorſitzenden inne hat, ſeine ebenfalls in einer künſtleriſch
ausgeſtatteten Adreſſe zum Ausdruck gelangten Glückwünſche durch
eine Deputation, deren Sprecher Herr Dr. Hackradt war. Die
Glückwünſche der hieſigen Loge zu „den drei Degen“ übermittelten
die Herren Dr. wed. Francke, Profeffor Hölzke und Rentier
Blämler, diejenigen der hiſtoriſchen Kommiſſion der Provinz
Sachſen, bei deren Arbeiten der Jubilar vielfach als Sachverſtändiger
zugezogen wird Herr Geheimer Reg.Rath z Dr. Lindner.
Auch der derzeitige Rektor der Univerſität, Herr Prof. Dr. Droyſen
und der Dekan der philoſophiſchen Fakultät Herr Geh. Regierungs
rath Profeſſor Dr. Conrad erſchienen zur Beglückwünſchung.
Namens des hiſtoriſch- ſtudentiſchen Vereins brachten die Herren stud.
Wagnerin und stud. Böttcher dem verehrten Lehrer herzliche
Wünſche dar. Auch Herr Geh. Reg.Rath Prof. Dr. Düm mler, lange
Jahre College des Jubilars an unſerer Univerſität, war zu dem Feſte aus
Berlin eingetroffen. Ein ſeit langen Jahren in „Bad Wittekind“ ver
kehrender Kreis von Dozenten, dem der Jubilar angehört, d
ſeine Antheilnahme an dem Feſte durch ein ſinniges Geſchenk, nämlich
ein Album, welches die Photographien aller noch lebenden Mitglieder

jenes Kreiſes enthält, deſſen freundſchaftliche rer Jubilar
durch herzliche Worte des Herrn Geh. Juſtizraths Prof. Dr. Fitting
Ausdruck gegeben wurde. Möge es dem als Lehrer wie als Forſcher
gleich trefflichen Mann vergönnt ſein „ſich noch lange ſeiner von der
Laſt der Jahre durchaus nicht geſchwächten körperlichen Friſche ſo
wie ſeiner Arbeitskraft und wiſſenſchaftlichen Leiſtungsfähigkeit zu
erfreuen, ihm ſelbſt und den Seinen zur Freude, ſeinen Schülern
zum Nutzen, der Wiſſenſchaft zum Heil, ſeiner Vaterſtadt zur Ehre!

Halleſches Kunſtleben.
Stadttheater. (Feſtvorſtellung: „Der neue Herr“) Das

Stadttheater beging die 25jährige Jubelfeier der Wiederaufrichtung
des Deutſchen Reiches durch eine Aufführung des Ernſt v. Wilden
bruchſchen Schauſpieles „Der neue Herr“, welche bei glänzend er
leuchtetem Hauſe vor einem überaus zahlreich erſchienenen, feſtlich
geſtimmten Publikum vor ſich ging, nachdem der Abend durch den
von dem Orcheſter in ſauberſter Durchführung zu Gehör gebrachten
Kaiſetmarſch Richard Wagners würdig und wirkungsvoll ein
geleitet worden war. „Der neue Herr“, das von glühendem
Patriotismus durchwehte große Bühnenwerk eines der begabteſten
und vornehmſten Poeten der Jetztzeit, eignet ſich wie kaum
ein anderes Schauſpiel zu einer Vorſtellung an vatriotiſchen Feſt
tagen. Behandelt es doch einen überaus denkwürdigen Abſchnitt aus
unſerer engeren vaterländiſchen Geſchichte die Wiedergeburt des bran
denburgiſchen Staates, die Jugendthaten jenes großen Kurfürſten aus
Hohenzollernſtamm, der mit kühnem Geiſt und kräftiger Hand die
Fundamente gebaut hat zu der ſpäteren Größe Brandenburg-
Preußens den Anfang emacht hat mit der großen,
hochfliegenden Potitik, die Friedrich der Große genial und
ſieghaft fortgeſetzt und unſer in Gott ruhender
großer Kaiſer, berathen durch den eiſernen Grafen, im Königsſchloſſe
zu Verſailles vor nunmehr fünfundzwanzig Jahren mit der Neuer-
richtung des Reiches herrlich hinausgeführt hat. Ein denkwürdiger
Abſchnitt der vaterländiſchen Geſchichte, durch Wildenbruch in ſieben
Bildern mit breiten Strichen und lebendigen Farben geſchildert!
Kein Drama iſt das Werk im althergebrachten Sinne des Worts
emancipirt erſcheint es von der Fünftheilung der Handlung, von den
üblichen Regeln der Expoſition, der Konflikte und Kataſtrophen,
eine loſe zuſammengeknüpfte Serie von dramatiſchen Vorgängen
nur, aber jeder von den letzteren redet eine eindringliche Sprache zu
uns von unſeres Vaterlandes großer Miſſion, von ſeinen Leiden und
Nöthen, aber auch von ſeinen machtvollen Tugenden, ſeiner unver
wüſtlichen Kraft, ſeiner glorreichen Zukunft. ildenbruch hat es in
ſeinem ruhmvollen Schriftſtellerleben mehr als einmal bewieſen, daß
ihm die „Technik des Dramas“ nicht unbekannt iſt; hier iſt es ihm
auf dieſelde gar nicht angekommen, hier wollte er nur eine treue
Schilderung der damals in Brandendurg und insbeſondere i. Berlin
obwaltenden Zuſtände geben und im Anſchluſſe daran zeigen, wie der
junge Hohenzollernheld aus tiefſtem Elend, aus Ohnmacht und
rath ſein Land emporreißt, den Grund legend zu der gewaltigen Größe
Preußens, aus dem dereinſt das deutſche Kaiſerthum neu geboren
werden ſollte Und dieſe Abſicht iſt ihm herrlich gelungen Eine
breite Fülle köſtlicher Volksthümlichkeit ſtrömt uns aus allen Bildern
entgegen, eine treffende, im Ganzen auch gründliche Charakteriſtik
der brandendurgiſchen Art, des brandenburgiſchen Adels und des
Berliner Bürgerthums wird uns gegeben zwei Weltanſchauungen
werden je auf politiſchem und auf rein ſoldatiſchem Gebiete
wirkſam einander J ubergeſellh indem der junge
Hohenzollernſproß Friedrich ilhelm dem Diplomaten
Schwarzenberg ſowohl wie dem berſten Moritz Auguſtus
von Rochow entgegentritt. Verkörpert ſich in Schwarzenberg die
Oeſterreich nachbetende Politik, ſo iſt es der jugendliche Kurfürſt, der
an den Stern Brandenburgs glaubt, der die Bande der Vergangen
heit zerreißend, ſich loslöſend von Habsburgs J r das Panier
eigener Politik aufwirft. Und iſt Rochow der Söldner, der für Be
e bei beliebigen Fürſten nimmt, ſo tritt derſelbe
jugendliche rrſcher mit dem neuen Prinzip auf, daß beſſer
als ein Söldner der „Soldat“ iſt ein Landes

ihren Grundſätzen untergehen, ſieghaft ſteht der Kurfürſt am Schluß
des Bildes, die Huldigung ſeiner Unterthanen entgegen

und der Berliner Kraftausdrücke des Guten zu viel ſhut.
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Auch im Uebrigen iſt mancher Vorwurf gegen das Wildenvruch'ſche
Stück erhoben worden ſo u. A. der, daß er vielfach von der hiſtori
ſchen Wahrheit abgewichen iſt. Aber für mich iſt dieſe Beſchuldigung
ſo ſchwerwiegend nicht. Derartige Abweichungen ſind Licenzen, die
mit Recht der Dichter für ſich in Anſpruch nehmen darf, wenn er
dadurch klarer und wirkungsvoller ein werthvolles Ziel erreichen kann.
Aus demſelben Grunde finde ich es verzeihlich, daß er von der Ge
ſtalt des jungen Kurfürſten alle menſchlichen Fehler alles moraliſch
Bedenkliche weggenommen und fie um und um mit idealem Schimmer
umwoben hat.

Ich brauche auf die Handlung, auf die Bedeutung und den
Werth der einzelnen Bilder heute nicht einzugehen da ich anläßlich
einer früheren Aufführung des Werkes eingehend dieſe Punkte be
handelt habe auch diesmal fanden der dritte Vorgang welcher ja
der äußerlich wirkſamſte iſt, und der vierte, welcher den
dramatiſchen Gipfelpunkt des ganzen Stückes bedeutet,
rauſchenden Beifall, wie nun die ganze Auf-
führung von außerordentlichem Erfolge gekrönt war.
Dank nicht nur dem Verfaſſer, ſondern auch der Regie und unſerem
wackeren SchauſpielerEnſemble, die ſich ihrer Aufgaben in einer
überaus dankenswerthen Weiſe entledigt haben. Herr Direktor
Rahn hat wieder einmal ſeine außerordentliche Fähigkeit als Jn-
ſcenent durch die Einrichtung des Wildenbruch'ſchen Werkes in
hellſtem Glanze uns gezeigt; die Zimmer und Säle des kurfürſt
lichen wie des ſchwarzenbergſchen Palais, die Schänkſtube des
alten Blechſchmidt, der anmut ige Park im Haag alles das ver
ſetzte uns nicht nur äußerlich in die Zeit des 17. Jahrhunderts, ſondern
verkörperte auch aufs Feinſte die m welche die einzelnen
Vorgänge umwebt und durchweht. Das Arrangement der Volks
ſzenen war tadellos und fand ſeine wirkungsvolle Spitze in der
großen Prügelſzene des dritten Aktes. In anbetracht deſſen, daß die
Vorſtellung eine Erſtaufführung war, iſt auch das Zuſammenſpiel
unſeres Enſembles als ein im Ganzen vortreffliches zu bezeichnen
eine Reihe von Unſicherheiten, über denen ſich beſonders Herr Jahn
ertappen ließ, werden bei den Wiederholungen ſicherlich verſchwinden.
Die Einzelleiſtungen bewegten ſich faſt durchweg auf einer außerordentlich
erfreulichen Höhe. Herr Alexander Lipowitz gab dem jungen Kurfürſten
ein überaus ſympathiſches, den Bildniſſen des Fürſten überraſchend
ähnliches und zeigte in ſeinem edel realiſtiſchem Spiel eine
vornehme Repräſentation, eine kluge Zurückhaltung der Leidenſchaft,
die in der großen Szene mit Schwarzenberg dann in um ſo
wirkungsvollerem Feuer an den leuchtete er offenbarte uns,
wie abſichtslos und deshalb um ſo kräftiger packend die edle Seele,
das gute Herz, den hochfliegenden Geiſt, den ſtolzen Gerechtigkeits
ſinn des großen Hohenzollernſproſſes. Schade, daß der im
Konverſationsſtück ſo ſympathiſch klingenden Stimme für das
große hiſtoriſche Drama doch die genügende Kraft fehlt, daß
ſie beim Affekt der Wohlklang einbüßt, blechern klingt. Dieſe
bedauerliche Schwäche fiel am Sonnabend beſonders im
Gegenſatz zu dem machtvollen Organ des Herrn Porth auf, der
den tollen Rochow, dieſes Urbild eines zügelloſen märkiſchen Junkers
jener Zeit mit ebenſo T Blick wie derber Kraft verkörvperte,
Liebhaber und Trinker, Held und Rebell, gutmüthig und herzlos,
Freund und Verräther, Alles in einer Perſon Auch der Vortrag
war diesmal ziemlich frei von dem ſonſt an dieſem trefflichen Künſtler
getadelten übermäßigen Pathos. Herr Fritz Jänicke überraſchte in
der Rolle des Grafen Schwarzenberg dadurch, daß er der ſchwereren
Hälfte derſelben ſich mit großem Erfolg entledigte,
die leichten hingegen nicht zu cken vermochte. Einen
Diplomaten zu ſpielen, ſollke für einen langijährigen
Charakteriſtiker nicht ſchwer ſein aber Herrn Jänickes Schwarzen
berg war kein Diplomat, ſondern auf einen rauhen Soldatenton ge
ſtimmt. Dagegen brachte er den tragiſchen Zuſammendruch dieſes
ſeltſamen Mannes, den inneren Kampf des von ſeiner Höhe Ge
ſtürzten, der aber die äußere Würde der Repräſentation dis zum
Tode zu bewahren ſtrebt, mit treffenden Strichen zur Anſchauung.Der am Schlage Geſtorbene lag mit aufgeriſſenen Augen und tief

Mundwinkeln im Lehnſtuhl; ein Realismus,
welcher den äſthetiſch Feinfühlenden höchſt peinlich berührt.
Die beiden Damen des Stückes fanden in Frl. Hoffmann und
Frl. Hi l m anmuthige Vertreterinnen, die Schaar des Oberſten
traf mit Glück den derben Soldatenton, die Berl. Bürger, die wüſten
Soldaten und Dirnen wurden recht charakteriſtiſch dargeſtellt.

herabgezogenen

Garriſon hatte ſich als der alte Blechſchmidt viel
kühe gegeben; nur fehlt ihm vorlöufig noch die

weiſe Maßhaltung. Auch nahm er ſeine Rolle im Anfang
tragiſch, doch verrieth ihre Durchführung manches

nzeichen eines ſchönen Talents. Herr Kramer als Willi Wollkopp
war ein echtes Berliner Kind, Herr Türſchmann faßte die Partie
des Fritze Storch mit löblichem Feuer und gutem Geſchig an esſwäre ſchade, wenn ſich ſeine Stimme für affek“ iche Rollen als zu
ch wach ausweiſen würde. Die lange Reihe der gen Mitwirkenden
hier r fehlt es an Raum genug, vaß Jeder von ihnen
den Platz, auf den er geſtellt war, mit Hingebung und Erfolg

ausfüllte. G.Aus dem Bureau des Stadttheaters Das Ernſt von
Wildenbruch'ſche Schauſpiel „Der neue Herr“ wird morgen
Dienstag wiederholt. Mittwoch findet eine Aufführung von L. von
Beethovens Oper „Fidelio“ ſtatt, zu welcher Schülerbillets (Par-
quet à 1 Mk., Parterre à 75 Pf.) gültig ſind. Der Direktion iſt es
gelungen, den Königlichen Hofopernſänger Herrn Georg Anthes,
1. Heldentenor vom Königl. Hoftheater in Dresden, zu einem drei
maligen Gaſtſpiel zu gewinnen. Der weit über die Grenzen ſeines
Wirkungskreiſes gefeierte und berühmte Künſtler tritt am Donnerstag
als Lohengrin in R. Wagners re er Oper auf. Billets
zu en Gaſtſpiel können ſchon jetzt an der Theaterkaſſe vorbeſtellt
werden.

Aus dem Burean des Nationaltheaters. Wegen Vor-
bereitung u dem ſenſationellen Volfsſtück „Der Kampf um's
Daſein“ bleibt das Theater heute Montag, geſchloſſen. Dienstag
geht zum dritten Male die Poſſe: „Zehn tauſend Mark für
eine Lüge“ in Szene. Mittwoch den 22. d. Mts. findet die
Benefiz Vorſtellung für den Liebling des Halle'ſchen Publikums,
927 Eug. Siegwart ſtatt. Gegeben wird zum 1. Male die

dovität „Der Kampf um's Daſein.“

Ans der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
W Die von unſeren Korreſpondenten aus allen größeren

Orten der Provinz eingelaufenen Feſtberichte können wir wegen
Raummangels leider nicht berückſichtigen. Wir haben wenigſtens
mit Freuden daraus erſehen, daß, ebenſo wie bei uns in Halle
der Gedenktag der Errichtung des neuen Deutſchen Reiches in
gleicher Begeiſterung gefeiert wurde. Wo

Zwochau (Kr. Delitzſch), 18. Januar. (Kirchenſpende.)
Unſere r iſt neuerdings durch einige wertbvolle Geſchenkebereichert worden. Eine Jungſrau (Fräulein Magdalene Hintze) ver

ehrte dem Gotteshauſe eine wunderſchöge, mit koſtbarer Stickerei ver
ſehene weiße Altarbekleidung, während die Muldhof'ſchen Erben in
Leipzig der Kirche ein Geſchenk von 500 Mark überwieſen, welche
Summe zur Erhöhung des Thurmes verwendet werden ſoll. Der
verſtorbene Landwirth Muldhof war früher Gutsbeſitzer in Grab-
ſchütz. Der Mutterkirche in dem benachbarten Pfarrdorfe Gütz
iſt ein in Bronce ausgeführtes, ſchönes Eruci ieſen worden,
mit der Beſtimmung, daſſelbe dei Begräbniſſen betr. Leichenzuge
voranzutragen.

S Vom Harze, 20. Januar. (Dem Schneeſchuhlauß
innt ſich die Bev ng des rzes mit ſolchem Eifer zu

widmen, daß in Braunlage in der eindeſchule w an
einem Tage der Turnunterricht ſchon ſeit einiger Zeit in der Form

nee Der dort beſſvon chu ertheilt wirdr.
c quèue—rlòlrr'—m—

de
der auf

Herzen

Zum 18. Januar.
Jn ſeiner geſtrigen Ausgabe bringt der „Kladderadatſch“

nachſtehendes Gedicht unter obigem Titel, das wir ſeiner voll
endeten Form und ſeines Jnhalts wegen, der in ungezählten

dankbares Echo wecken wird, hier wiedergegeben:
Auf den Feſtlärm gern verzicht' ich,

Der mit Brauſen heut erſchallt,
Vor den langen Reden flücht' ich
83 dem ſtillen Sachſenwald.

aßt vom Thurm die Glocken klingen,
Stimmt die llieder an,

ch will einen Gruß nur bringen
Jhm, der uns das Reich gewann.

Sieh, vom ſtillen Morgengange
Tritt er aus dem Wald eraus,
Und in ernſtem Sinnen lange
Schaut er in das Land hinaus.
Sieh, ſein Adlerblick flammt lichter,
Segnend hebt er ſeine Hand,
Und mit leiſer Stimme ſpricht er:
„Sei gegrüßt, mein Deutſches Land!“

All mein Sinnen, all mein Lieben
Hab' ich frühe dir geweiht,
Und ich bin dir treu geblieben
Jmmerdar in Kampf und Streit.
Ohne Furcht und ohne San
Schritt ich meine rauhe Bahn;
Wohl mir, heute darf ich ſagen
Meine Arbeit iſt gethan.

Alle ruh'n im kühlen Grunde,
Die zu Helfern mir beſtellt;
Ruhig ſeh' ich nah'n die Stunde,
Die zu ihnen mich geſellt.
Rufſt du mich, ſo darf in Frieden
Jch, o Herr, zur Ruhe gehn:
Was zu bauen mir beſcheeden
Deine Huld, es wird beſteh'n.

Darf ich auch die letzten Tage
Dir, o Vaterland, nicht weih'n,
Treu doch bis zum letzten Schlage
Schlägt mein Herz für dich allein.
Mag ein Glück der Himmel mehren,
Daß kein andres Land dir gleich!
Jmmer blüh' in hohen Ehren,
Blüh' in Frieden, Deutſches Reich
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Ungewißheit herrſcht. In greifbarer Waare iſt das Angebot etwas Stimmunsſtärker geworden, ein Beweis dafür, daß die Vorräthe doch grö Hamburg, den 20. Januar. Vorm. 11 Uhr. (Eig. Drahtbericht.

ſind, als nach den Berichten von Marſeille anzunehmen war. e e e e Brodntt.unſerem Markte überſteigt das Angebot die Nachfrage und man kauft n r r Lore an en
anhaltend hier billiger, als man von Marſeille beziehen kann. Wir Je e rn ndemze ſe.
berechnen 105 bis 132 für 1000 kg ab Hamburg, je Rat 11,6. Dehemer io i

S n Güte der Bau tund Mehl. Trotz der feſten Berichte, die noch immer von Amerikakommen und die von Mangel an Waare ſprechen, mehren fich die AnfangsCourſe vom 20. Januar 1896,
Zufuhren bedeutend. Die Preiſe haben an unſerm Platze infolge gudn mitgetheilt von S e ezeſchaſt. 257

h ar I O e Mutdeſſen einen kleinen Rückgang erfahren, während man in Amerika Fa I 20 GWotthard 168,46
anhaltend hohe Preiſe fordert. dieſes unnatürliche Verhältniß ombarden Schweizer Unionnoch lange andauern wird, iſt bei der Beharrlichkeit der Amerikaner u X r z
ſchwer zu ſagen. Jedenfalls kann man vorl ig hier noch er beblich Dreobner Fianener 86.00
billiger kaufen, als man Amerika beziehen kann. ir derechnen J i r Mng an. ebis 113 Mark für 1990 kg ab Hamburg e nach Se hl See uGüte und Gehalt. Cocoskuchen. Das Angebot von Zaure i Seiſentinchen i27den Produktionsplätzen iſt nicht bedeutend, aber die Nachfra e iſt Dortmund Harpener
auch nur ſehr gering und die Preiſe. können ſich daher mir ſchwache e h See

prha ten. i a m 1000 chine Sei i 32Hamburg. almkuchen. reifbare agre wird reichli prenfen 2, 10angeboten und auch für ſpätere Lieferungen mehrt ſich das Angebot. S ne 132 Poeefahnt ter c. g
Die Preiſe ſind unverändert. Wir berechnen 70 bis 74 Mark Tendenz ſtill
für 1000 kg ab Harburg. Leinſaatkuchen. Während
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do. amort. 29,70 Ritteldeutſche Treditbank. 5 109,10 Ktal. Renten 86,0 Sotthardbahn. 167,252 b. 1691...... 4 87,0 G Rationalbank f. Deutſchland s 141,60 Ung. Goldrente 1u3 RMarienburger 76,90Kug. Aal 103,06 Norddeutſche Bank. 168,00 bz G Rufſf. Roten 316, 75 Oſtpreuß. Südbahn 92,90Schwed. nleide 1886 D. V Deſterreich. Kredit r 225,76 Convertirte Türken 21,20 War en 272,00
do. de 1590 B. Preuß Boden Kredit P u 29,00 Bochumer Gußſtahl. 152,do 1879. 4 10o5,00 do. Cemer. Boden Kr. 9 174,76 E Slbethal h 17 0 Dortm. on B. Pr. 46,2Gerbiſche Gold Pfobr. 5688,20 do. Hyp. (Spielh.). St es rin Heinrich Bahn 6,00 Saurahüne 146,0
de Rente 1884 67,20 do. do. (Häbner) volle 128,50 Berliner Handelsgeſellſchaft 149,75 Harpener Kohlen 107,4do. 4 Anl. v. 1896 de do. neue volle v. 95 6 Deutſche Bant I 25 Hibernig 173,9Unz ar. Seſd Rente 1000er 4 103,00 o S Keichsbank. 6,26 160,25 Dregoner Bant 164,7 Rordd 4,5d 500 er 4 11098,80 Schaffhanſ. Bant Verein s 127,40 Darmin Bann 154.75 Ha ad 107,75
v u e 4 108, 90 Schleſiſcher Bank Verein 125,50 G Digsc. Geſellſchaft 206,50
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RathskellebeaRestaurantt.
Montag: ſ. Rindskaldaunen, Königsb. Klops. Abend-
Dienstag gefüllte ß Zwiebel. Stamm.

Mittagstiſch Abonnement t Mk. von 12 hJeden Donnerstag v. 11--2 Uhr Verſammlung d. Landwirthe Saalkreiſes.

aisersäle
Inh.: Herm. Kunze, Halle a. S.

tag den 21. Januar 1896,
Abends S Uhr, Einlaß 7 Uhr

Großes Elite

Maskenballfeſt
in den anf das Vornehmſte geſchmückten, ſämmtlichen Räumen des Lokals

bei elektriſcher, feenhafter Beleuchtung.
Um 10 Uhr 17 Minuten:

DF Große Feſtaufführung auf der Bühne

500.000 Teufel
ausgeführt von über 100 Perſonen. Daran fich anſchließend

Großer Feſtzug durch den VBallſaal.
DEF Ballmnſik von 2 Muſikchören.

Demaskirung freigeſtellt.
ver Eintritt in die Feſt-Ränme iſt nur im Masken-Koſtüm oder im Ball-

ſchwarzen Geſellſchafts-) Anzug mit Maskenabzeichen geſtattet.
NB. Jeder nicht vorſchriftsmäßigen Toilette wird der Eintritt verweigert.

Maskenkoſtüme, Domino's, Geſichtsmasken u. ſ. w. ſind am Eingange zum Saale
käuflich zu haben.

Ein Maskenverleih- Geſchäft befindet ſich von Dienstag früh in den Kaiſerſälen.

EintrittsPreiſe:
Mk. für Herren, 2 Mk. für Damen. ZJm Vorverkauf2 t für Herren, 1,50 Mk. für Damen.

Logenplätze ſowie ga J Logen ſind im Lokale zu haben. [847
Vorverkanf in den Cigarren Geſchäften der Herren: Steinbrecher

Jasper und A. W. Hartmann, Kaiſerſäle, bis 8 Uhr Abends.
Im Tunnel: Concert der Damenkapelle.
Königstädtische höhere Privat-Mädchenschule.

Klaſſe I. bis J. und Fortbildungsklaſſe mit Deutſch, Franzöſiſch, Eng-
kiſch, Kunſtgeſchichte und Handarbeit.

Anmeldungen neuer Schülerinnen für Oſtern 1896 erbitte ich mir zwiſchen

12 und 3 Uhr zu machen. 848Hedwig Schroedel, Scqhulvorſteherin,

Königſtraße 85, II., am i

An der Avend Kaſſe

eC S S 2al i
Auf ein Rittergut in der Nähe

Leipzigs wird zum baldigen Antritt eine

Mamſell oder Köchin

v Telephon Anreh u 501. wo

gert lingsVerein gute 1999.

Hauptzweck: die Hüie Hühnerzucht verſtehen. Off. unt.Koſtenfr. Stellenvermittelung. 403 an Maas e nstein

die Quittungen der PenuſionsKafſe,
ſowie der Kranken- u. Begräbniß-

Der Eintritt in den Verein und für ein techniſches Bureau auf dem
ſeine Kaſſen kann täglich erfolgen. Lande bei hohem Gehalt nicht unter

bei Herrn V. Wittschiebe, in Schul mathematit wird verlangt.
Firma: C. W. Vabst, Blücher- Offerten mit Photographie, Gehalts-

Haasenstein &Vogler, A. G.
Magdeburg. Original Zeugniſſe

Geseneh.
Ein ſolider Mann, Oberſchweizer,

e t ſind zur Anlage in Ackerhypotheken
Damenbekanntſchaft mit einer häus quf lange Jahre à 3! Zinlichen Tochter im Alter von 25 bis ge Jabre r

e der gegenwärtigen Stellung nebſt Meldungen mit genauen Angaben er

Photographie, welche unter ſtrengſter heten unter R. C. 100 an Maasen-

Haasenstein &Vogler, A.Magdeburg. 815

vanbarg Kl. Bäckerſtr. 32. aeſucht, ſelbige muß firm kochen und

U ber 55,000 Stellen beſetzt.Die Mitgliedskarten für 1896, Vosler, A. -G., Leipzig.

e. H., liegen zur Einlöſun B ſt h g htvoſ a Bureanvorſteher geſu
Ueber 50000 Mitglieder. 30 Jahre alt. (818Geſchäftéſtelle für Halle a. S. Die Kenntniß der Elemente der

ſtraße 10. anſprüchen und Zeugnißabſchriftenh erbeten unter Chiffre R. D. 101 an

eiratn eiraths- werden nicht zurückgeſandt.

30 Jahre, auf guter Stelle, ſucht auf 800,000 Mk.
z dieſem Wege wegen Mangels an

a ihren in B ekauntſchaft zu treten. ſtimmt, auch 2. Stelle wird zu ent-
Offerten mit Angabe des Alters und ſprechendem Zinsſatze angenommen.

Verſchwiegenheit zurückgeſandt wird,
erbitte unter Chiffre E. K. 107 an stein Vosler, A. -G., Magde-

burg. (818Am Scene den 21. d. Mts.

e empfangen wir unſeren erſten, diesjährigen

h l Transportprima belgiſcherVp anno
Bei ſtreng reeller, coulanteſter Bedienung verkaufen wir die Pferde

zu ſehr ſoliden Preiſen.

S. Grossmann Sohn
F Halle Töpfer plan.

StadtTheater.
Direktion Hans Julins Rahnu.

Dieustag, den 21. Januar 1896.
124. Vorſtellung.

90. Abonnements- Vorſtellung.
Farbe roth.

Anfang 7!/, Uhr.

Der neue Herr.
Schauſpiel in 7 Vorgängen von Ernſt

von Wildenbruch.
In Scene geſetzt vom Direktor

Hans Jnlius Rahn.

Perſonen:
Friedrich Wilhelm, Kur

prinz, ſpäter Kurfürſt
von Brandenburg

Prinze e Hollandine vd Pel ſeine Couſine Jenny Hilm.
Adam „Grafv. Schwarzen

berg, Statthalter von
Brandenburg, Heer-
meiſter des Johanniter
ordensMoritz Aug. v. Rochw

Dietrich v. Kracht S Max Büttner.Konrad v. Burgsdorf 3 Rud, Jahn.
HartmannGoldacker Heinr. Götz.

A. Lipowitz.

Fritz Jänicke.
S Willy Porth.

Volksmann S. Ernſt Bedau.
Schapelow S z S. Rdlgraſ
Dargwitz ralowsky.von Waldow A. Obermaier.
Werner v. d. Schulen

burg, Hofherr Rud. Lorenz.Gallas, Oeſterreichiſcher
Generallieutenant. Rud. Lorenz.

Claudine von Rochow,
Moritz Auguſt's

Hed.Schweſter
Birkentiſch, Haushofmſtr.

i. Hauſe Schwarzenbergs Alfred Boger.Ein Trabant im Hauſe
Schwarzenbergs Arthur Runge.

Jacob Blechſchmidt,
R. Garriſon.
Anna Liſſé.v 1a

Frida Walden.
e, ſeine Frau

Lieſe, beider Tochter
Prediger Bergius O. Schramm.
Frieſen Kämmeriere Willi Wirk.
Trumbach von Berlin Guſtav Conradi.
Schönnbrunn, Bürger Auguſt Schlüter.Nickel Wollkopp, Geſelle

bei Blechſchmidt L. Kramer.
Ein Hof-Fourier Gertrud Kühn.Fritze Storch) Soldat. im H. Türſchmann.

Bärwolf Rochowſch. Arthur Runge.
Kobow Regiment Alfred Runge.
Die poln. Kathrine) s J. Schneider.Die Lowiſe v. uns Bohnſach.
Die rothe Stettiner. ch M. Bergmann.

Bürger und Bürgerinnen von Berlin,
Soldaten, SoldatenDirnen.

Ort Erſter Vorgang zu Rhena in den
Niederlanden, alle weiteren Vorgänge in
Berlin. Zeit Vor und während 1640.
Nach dem 3. Vorgange finbet eine längere

Pauſe ſtatt.

National- Theater.
Montag, den 20. Januar 1896

geſchloſſen
Dienstag, den 21. Januar 1896.

um letzten Male
die mit ſo großen Beifall aufgenommene

Geſangspoſſe

Zehntauſend Mark für
eine Lüge.

Mittwoch, den 22. Januar 1896.
Zum Benefiz für Herrn Regiſſeur

Eugen Siegwart.
Der Kampf um's Daſein.

Volksſtück mit eſang in 4 Akten von
Max Weidlich.Muſit von G. Krehaupt.

Hoffmann.

Walhaſſa- Theater.
Direktion: Richard Hubert.

Neuer Spielplan
Die drei Eelairs, Bravour-Luft-

gymnaſtiker am dreifachen hohen Reck.
(Senſationell.) Brothers Kay
und Maunvon, excentriſche Komödianten
mit ihrem ovriginellen „Spaß im
Panoptikum“. Mr. Roberto
AlIſonso, Jongleur-Equilibriſt. Mlle.
Diamantine Vernies, Serpentin-
und Fantaſie-Tänzerin. Herr Jean
Paul, Humoriſtiſcher Mimiker.Fräulein Joseüne Arden, Lieder-
und Walzerſängerin. Herr Siegwart
Gentes, OriginalGeſangs u. Charakter
Humoriſt.

Beginn 8 Uhr. Ende gegen 11 Uhr.

Sing Akademie.
S 6 U. Ueb. Volksſch. Bach,

Matthäus-Paſſion. Anmeld. bei Ppyfeſor
Reubke, Schillerſtr. 55, V. 10-11

Futterrüben Sanen S
J und gelbe Flaſche, ſehr haltbar

gegen Fäulniß, hat abzugeben
l

Pri Sroitſ Feicha.

Angebots verkauft werden.
Loos I. 32 Eichen

121 Weißbuchen
2 Ahorn

Die Gebote ſind
drücklicher Erklärung,

Briefmarken portofrei zugeſandt.
meldung jederzeit erfolgen.

Vitzenburg, (Poſt, Bahnſtation).

Der

verſchloſſen mit der
daß ſich Bieter den dem

dingungen unterwirft, für jedes einzelne Loos getrennt, pro Feſtmeter, bei Loos IV.
pro Raummeter, an die unterzeichnete Forſtverwaltung bis zum 10. Februar er.
Mittags 12 Uhr einzuſenden. Nachgebote bleiben e r Die Ver
kaufsbedingungen und Loosverzeichniſſe werden gegg8 Einſendung von 1,00 M. in

Beſichtigung der Hölze

Nutzholzverkauf.hre ges Vitzenburg.

Nachſtehende Nutzhölzer, diesjähr. Einſchlags ſollen im Wege des ſchriftlichen

55,21 Feſtmeter,
II. 52 Roihduchen 27,86

3520
IV. 10 rm Weißbuchen)u rollen 2 Meter lang.

ufſchrift Nutzholzofferte unter aus
Verkauf zu Grunde gelegten Be

r kann nach vorheriger An

Förſter.
Lohse. [828

Dienſtag, den 4. Februar er., Vorm. 9 Uhr, ſollen in de S Georgen
brauerei zu Sangerhauſen verſt. werden 501 Eichen m. 694 fw, 3
m. 343 m (weißlernig), 102 Weißbuchen m. 26 fw, 11 Ahorn m. 5 km. 14
m. 2 fw, 2 Rüſtern m. 1 kw, 23 Birken m. 9 km, 25 do. Stangen I/II. Cl.,Fichten m. 7 fw, 1905 do. Stangen I/III, 375 do. IV. Cl., 10 rw Gier völlher
holz, 50 rm Rothbuchen „-Rollen 1,5 m (ang:

Forſth. Pölsfeld bei Sangerhauſen, den 16. Januar 1896.

Der Königliche Forſtmeiſter Cochius,

50 Rothbuchen

eine große Auswahl
Montag, den 2. evruar erhalten wir

Belg. (Lütticher)

J Pferdeund empfehlen wir zu ſoliden Preiſen.

M.. ziokel Sohn,
(836

Magdeburger-
ſtraße 46.

Inſpektorſtelle m

Für einen meiner früheren Beamten,
welcher durch die Noth gezwungen, ſeine
Pachtung abzugeben, und den ich nur
als einen gebildeten, fleißigen und
tüchtigen Landwirth kennen gelernt
habe, auch auf Grund ſeiner Thätigkeit
in beſten Rübenwirth chaften der Provinz
nur empfehlen kann, ſuche eine Jn-
ſpektorſtelle. [834Ein Verbandsmitglied.

Offerten nimmt entgegen und befördert

Centralstelle, Halle a. S.,
Wilhelmſtraße 16, p.

Wegen erheblicher Verkleinerung
der Wirthſchaft ſuche ich für meinen

verheiratheten Juſpektor zum
April d. J.

anderweitige Stellung.

Nähere Auskunft ertheilt

Graf finckenstein.
Koeckte b. Buch Bez. Mgdbg.

Auſſeher
Ein tüchtiger, in Landwirthſchaft, in

Rüben und Cichorienbau vertrauter Auf-
ſeher mit langjährigen, guten Zeugniſſen,
ſucht ſchleunigſt Stellung für nächſte
Campagne 1896. Habe 60 bis 80
tüchtige, kräftige, nur deutſche Arbeitsleute
bereits vor Hand angenommen, Mädchen,
Männer u. Burſchen, welche ich im Falle auch
in kleinerer Anzahl mit oder ohne Vor
arbeiter, Vorſchnitter oder Aufſeher zuſtellen
kann. Auch unter ſehr günſtigen Be
dingungen. Bitte die Herrſchaften um
recht baldige Meldungen. An Aufſeher
u. Arbeitsleutevermittler Frd. Lasinski,Glowta bei Gr. Schliewitz W.P.

Auf einem 330 Acker gr. Ritterguter mit
Brennerei und Zucker-Rübenbau findet
per 1. April d. J. ein geb. jung. Mann
zur Erlernung der Wirthſchaft Stellung.
Penſion nach Uebereinkommen. Offerten

unter Z. 380 an Rudolf Mosse,Leipzig. s82iLehrlingsGeſuch.
Für mein Colonialwaaren-, Spirituoſen-,

Tabak und CigarrenGeſchäft ſuche Oſtern
unter günſtigen Bedingungen einen Lehr
ling. Koſt und Logis im Hauſe. (523
Schkenditz. R. Nietzsehmann.

Landwirth, 25 J. alt, im S guterZeugniſſe, 8 Jahre im Fach uch
Jnſpektor- oder beſſere

Feldverwalter-Stelle.
Offerten u. Z. 699 a. d. Exped. der

Halleſchen Zeitung. [699

Lehrlingfindet zu Oſtern Stellung. O. Zechel,
Thale a. H., Buchhandlung.

Für mein Herrenartikel Geſchäft
ſuche zu ſern einen Sohn achtbarer
Familie als

LehrlingHerm. Getting, Bazar f. Herren.
Hofvervalterſtelle auf Rittergut
Schaſstaedt iſt beſetzt.

Eine geb. alleinſt. ältere Dame, welche
im landw. Haushalt erfahren iſt, findet
auf einem größeren Landgute zur Unter
ſtützung der erwachſenen Tochter bei voll
Familienanſchlnß am 1. April Stellunc,
Meld. nebſt Gehaltsanſprüchen nimmt die
Exped. dieſer Ztg. unter Z. 825 entgegen.

Empf. jüngere Landwirthſchafterinnen,
Stuben, Haus u. Küchenmädchen. Frau
M. Wantzlöben, Spiegelſtraße 1.
Kräft. verh. u. led. Knechte g. 34. Stellg.

Ich ſuche zum 1. April eine Weh 65
junge Mamſell
die hauptſächlich die Fütterung u. Pflege
der Kühe und Schweine zu beaufſichtigen
hat, aber auch die bürgerliche Küche verſteht. Zeugniſſe und Gehaltsanſprüche

zu richten an [808Frau M. Maempel,
Rittergut Vogelgeſang b. Dommitzſch.

Auf ein großes Rittergut in der Nähe
r Zeitz wird zum 15. März d. J. oder
1. April eine tüchtige

Wirthschafterin
3 die hauptſächlich in der Kühe er

hren ſein muß. Off. erbitte u. Z. 694
in der Exp. d. Ztg. niederzulegen.

Ein junges Mädchen
von ang. Aeuß., w. ff. Küche u. Glanzpl.Flw all. weibl. Handarb. geübt iſt u,

in ff. herrſchaftl. Landhauſe a. Stütze
Senäftan Stell, war, ſucht Stelle
d. L. beh. Erl. d. Julie c.e Famtlienanſchiuß erw. Gefl. Off. unt.

1727 poſtl. Kalbsrieth. [588

Buchdruckerei

u. 8. W.

Otto Thiele
Halle (Saale), Leipzigerstrasse 87

empfiehlt sich

zur elegantesten und schnellsten Herstellung

aller Kaufmännisehen Drucksachen
wie Nittheilungen, Brief bogen, Couverts, Preislisten

X X bei billigsten Preisen. X X
Muster und Preise stehen ſederzelt franco zu Diensten.

u. 8. W.

Rotati tionodr uct und 2 erlag von Otto Thie le Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87.
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